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e 16.
Aus Deutſch Afrika.

Ein Telegramm aus Daresſaglam Deutſch
Oſtafrika) meldet Sanitätsſergeant Karl Müller,
geboren am 6. 8. 72 zu Ratibor, am 14. Januar
d. J. in Daresſalam an Herzſchwäche geſtorben.
Unteroffizier Friedrich Piontkowsky, geboren am
21. 10. 76 zu Breslau, am 13. Januar d. J. in
Tabore an Dyſenterie geſtorben.

Der Poſtdampfer „Hans Woermann“ iſt Mittwoch
morgen 7 Uhr mit den Leutnants Neuerbourg,
Schaumburg und Brüggemann, dem Aſſiſtenz
arzt Clemm, zwei Oberveterinären, acht Unter
offizieren und Mannſchaften in Hamburg eingetroffen.

Ein Telegramm aus Buea (Kamerun) mel
det: Leutnant Waldemar Lenz, geb. am 21. 7. 75
zu Meiningen, am 5. Januar d. J. in Baſcho an
den Folgen eine Lebererkrankung geſtorben. Unter
offizier Alfred Barthel, geb. am 9. 12. 78 zu
Bernsdorf, am 4. Januar d. J. in Kueſa, Landſchaft
Maukwe, an Dyſenterie geſtorben.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet:
Sergeant Paul Hyden, geboren 27. 5. 76 zu
Koppelow, am 13. Januar d. Js. in Korakorabis an
Herzſchwäche infolge Schlangenbiſſes geſtorben. Reiter
Joſef Preuß, geboren am 15. 2. 83 zu Jarotſchin,
am 13. Januar im Lazarett Warmbad an Typhus
geſtorben. Reiter Bernhard Kretz, geboren am 15.
11. 78 zu Neuenſorg, am 13. Januar d. Js. beim
Ueberfall des Viehpoſtens bei Umub leicht verwundet
Streifſchuß rechten Oberarm

Nach Swakopmund ging dieſen Donnerstag
abend 8 Uhr der Poſtdampfer „Erna Wörmann“ mit
einem Truppentransport in der Stärke von 36
Offizieren und 600 Unteroffizieren und Mannſchaften
von Hamburg ab. Die offizielle Verabſchiedung des
Transportes fand Donnerstag nachmittag durch
Generalmajor v. d. Gröben ſtatt.

Politische Cebersicht.
Zur Marokko-Konferenz. Der Mittwoch

war durch private Beſprechungen ſowie durch
die Vorbereitungen für die nächſte Sitzung ausgefüllt.
Es beſtätigt ſich, daß die Frage des Waffenſchmuggels
zuerſt behandelt werden wird. Die Abfahrt des
amerikaniſchen Geſchwaders von Gibraltar iſt aber
mals aufgeſchoben worden. Der Vertreter der Ver
einigten White erklärte die den Vereinigten
Staaten von einer gewiſſen Preſſe untergeſchobene
Abſicht einer aktiven Marokkopolitik fur abſurd.

Die „Agence Havas“ meldet: Die als Kommiſ
ſtonsſitzungen abzuhaltenden Vollverſammlungen der
Konferenz, wie die für Donnerstag nachmittag an
gefetzte, haben den Zweck, eine Einigung vor
zubereiten. Der Bericht über dieſe Sitzungen
wird nicht in das Protokoll der Konferenz auf
genommen werden. Der Meinungsaustauſch
ſoll halbamtlich erfolgen. Es wird alſo offiziell
von den Worten der Delegierten nichts bleiben, und
dies gibt die Möglichkeit, auf praktiſche Weiſe zu einer

Verſtändigung für die offiziellen Sitzungen
zu gelangen. Die Frage des Waffen
ſchmuggels ſtand für Donnerstag nachmittag zur
Beratung, ſie iſt von Frankreich aufgeworfen worden.
Die Gouverneure Algeriens haben zu wiederholten
Malen auf die Notwendigkeit, den Waffenſchmuggel in
Marokko zu unterdrücken, hingewieſen. Die Unterdrückung
dieſes Schmuggels iſt ebenſo für den Maghzen wie für
Algerien eine weſentliche Frage. Die nach Marokko einge
führten Waffen werden von den an der algeriſchen Grenze
anſäſſtgen Stämmen angekauft und gelangen in großer
Maſſe nach Algerien, wo ſie einen viel höheren Preis er
zielen als in Marokko. Dieſer Schmuggel wird in
Marokko auf verſchiedene Arten betrieben, ſei es in
von Booten eingeführten Kiſten, die ſo gezeichnet ſind,

als ob ſie Lebensmittel enthielten, ſei es von Fli-
buſtiern. Handelshäuſer in Marſeille und an anderen
Plätzen Europas unternehmen ſolche Waffenſendungen
in der Art wirklicher Handelsoperationen. Seit 1902

Honnabend den 20. Januar 1906.
hat die Einfuhr von Waffen in Marokko bedeutend
zugenommen, ebenſo der Verkauf von Waffen im
Jnnern Algeriens. Es iſt wahrſcheinlich, daß man
die Einführung einer Geſetzgebung vorſchlagen wird,
die allgemeine internationale Billigung findet, und
daß man dem Maghzen raten wird, beſondere Maß
regeln zu treffen, welche die Konferenz angeben wird.

OeſterreichUngarn. Eine wichtige Kon
ferenz im Miniſterratspräſidium in Wien
fand Mittwoch nachmittag ſtatt, an welcher der
Miniſterpräſident Freiherr v. Gautſch, der Miniſter
des Jnnern Graf v. BylandtRheidt und folgende
Mitglieder des Herrenhauſes teilnahmen Fürſt Karl
Auersperg, Graf Karl Buquoy, Baron Czedik, Graf
Latour, Graf v. Meran, Graf Pininski, Ernſt Plener,
Graf Friedrich Schönborn, Fürſt Schönburg, Graf
Franz Thun, Graf Oswald Thun. Der Miniſter
präſident teilte den Anweſenden eine Reihe von
Gedanken über die eventuelle Ausgeſtaltung
des Herrenhauſes mit. Die Beſprechung wurde
als ſtreng vertraulich erklärt.

Frankreich. Die Blätter der radikalen Parteien
feiern die Wahl Fallières als einen glänzen
den Sieg über die Reaktion und ſtellen mit
Genugtuung feſt, daß die von ihm erzielte Mehrheit
dank der Einigkeit und Disziplin der Republikaner
alle ihre Erwartungen übertroffen habe. Der frühere
Marineminiſter Laneſſan ſchreibt im „Siécle“,
das geſamte arbeitſame und friedliche Frankreich werde
der Wahl des Kongreffes zuſtimmen Frankreich habe
ſich in Fallieéres das Oberhaupt gegeben, welches dem
Lande am beſten entſpricht. Jn überaus ſcharfer
Weiſe äußern ſich die radikalen Organe über Doumer.
Clémenceau meint in der „Aurore“, er wolle den
beſiegten Mann nicht mit Füßen treten, aber man
könne diejenigen ſeiner Anhänger, welche ſich zu der
republikaniſchen Partei rechnen, nur als eine Bande
von Verrätern bezeichen. Jaurés ſchreibt in
der „Humanité“, es liege eine gewiſſe Größe in der
Ruhe und Sicherheit, mit welcher ſich in dem repu
blikaniſchen Frankreich der Wechſel des Staatsober
haupts vollziehe. Dieſer Eindruck werde noch erhöht
durch die Gewißheit, daß auch das Fortbeſtehen des
republikaniſchen Geiſtes geſichert ſei. Die National
verſammlung habe durch ihre Abſtimmung die Hoff
nungen, zunichte gemacht, welche die Kirche auf
Doumer ſetzte. Die gemäßigt republika
niſchen, die konſer vativen und die
nationaliſtiſchen Blätter meinen, der
Senat habe die Kammer beſiegt, und erklären, daß
die Mehrheit der Parlamentarier, die hauptſächlich
ihre Mandate erhalten und ihre perſönlichen Jn-
tereſſen ſchützen wollten, unzweifelhaft den willen
loſen Fallières dem energiſchen Doumer
vorgezogen haben. Der „Gaulois“ ſagt, Fallières
ſei der Gefangene des Blocks, der
Mann der Freimaurer, und die Republik werde
unter ihm noch ſchneller als unter Loubet dem Ab-
grunde entgegengleiten. Die „Libre Parole“ ſchreibt,
der Kongreß habe Combes, Pelletan und André ge
horcht. Man könne nicht verſtehen, daß die National
verſammlung angeſichts der durch die jetzigen Zuſtände
in Europa hervorgerufenen Beunruhigung einen Mann
ohne Charakter und ohne Willen an die
Spitze des Landes ſtellen konnte. Die franzöſiſche
Deputiertenkam mer nahm am Donnerstag nach
mittag die Beratung des Budgets wieder auf. Doumer
präſidierte.

Rußland. Die Streikbewegung in Ruß-
land iſt vollſtändig abgeſchloſſen. Jn Petersburg
ſtnd ſeit dem 2 d. M. alle Fabriken und Werk
ſtätten im Betrieb. Jn Charkow ſind die Arbeiter
friedlich geſtimmt, der Ausſtand iſt dort beendet.
Alle Jnduſtriebetriebe in Tiflis ſind in Tätigkeit,
die Ordnung iſt vollkommen wieder hergeſtellt. Jn
Baku wird auf den Naphtawerken regelmäßig ge
arbeitet, die Stimmung iſt friedlich. Ein
Kongreß der Adelsmarſchälle aus ganz
Rußland wurde am Mittwoch eröffnet. Jedes
Gouvernement hat dazu zwei Marſchälle entſandt.
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Der Kongreß bezweckt außer den Vorbereitungen
zu den Wahlen die Ausarbeitung von Maßnahmen
um die ländlichen Unruhen beizulegen und
den bäuerlichen Landbeſttz zu erweitern. Jn Lodz
wurden am Mittwoch faſt alle Bankgeſchäfte von der
Polizei durchſucht. Einige Perſonen wurden dabei
verhaftet. Der Hafen von Wladiwoſtok
wird nach einer amtlichen Meldung aus Tokio den
ganzen Winter mit Hilfe von Eisbrechern offen ge
halten. Rußland iſt es ſomit gelungen, ſich einen
das ganze Jahr über zugänglichen Hafen im fernen
Oſten zu ſichern.

England. Zu den Wahlen in Engkand
wird aus London gemeldet: Nach den bis Donners
tag vormittag 11 Uhr eingegangenen Wahlergebniſſen
ſind gewählt worden 168 Liberale, 31 Vertreter der
Arbeiterpartei, 51 Nationaliſten und 74 Unioniſten.

Jn WeſtBirmingham wurde Chamberlain
mit 7173 Stimmen gegen den Liberalen Outhwaite,
welcher 2094 Stimmen erhielt, gewählt. Die ge
waltige Mebrheit, die Chamberlain erhalten hat, hat
ſelbſt die ſanguiniſchſten ſeiner Anhänger überraſcht.
Er ſelbſt ſagt in einer Adreſſe an die Wählerſchaft
Meine Mitbürger haben mein Vertrauen zu ihnen
gerechtfertigt. Der frühere Miniſter Brodrick
und der frühere Sekretär der Admiralität
Pretyman ſind bei den Wahlen unterlegen
Eine dem Miniſterium des Auswärtigen in Paris
zugegangene Meldung beſtätigt, daß der franzöſiſche
Geſchäftsträger Taigny in Venezuela, als
er den franzöſiſchen Transportdampfer, auf dem er
ſich befand, verlaſſen wollte, wegen der Haltung der
venezolaniſchen Behörden nicht an Land gehen konnte

Japan. „Daily Telegraph“ meldet aus Tokio
vom 10. Januar: Amtliche Erhebungen beftätigen in
vollem Umfange die Nachrichten von der bedenklichen
Natur der Hungersnot in Japan und einer wirklich
völligen Mißernte im Norden des Landes. Da
nach befinden ſich 958 875 Perſonen im Zuſtande
äußerſter Bedürftigkeit.

Nordamerika, Jm amerikaniſchen Senat
zu Waſhington zog am Mittwoch Senator Tilk
mann grimmig über Rooſevelt her, indem er
zunächſt ſeine Politik inbezug auf San Domingo an
griff und ſchließzlich zu einem direkten Vorſtoß auf
ſeine Perſon überging und ihn als Kreatur der
Zeitungen bezeichnete Die extreme Schutz
zollpolitik der Vereinigten Staaten ſcheint
im Lande ſelbſt ſchon bedenkliches Kopfſchütteln zu
erregen. Aus New-Hork wird berichtet: Präſident
Hill von der Great NorthernBahn hielt in St. Paul
eine Anſprache, in der er ſagte, es ſei höchſte Zeit,
beſſere Han delsbeziehungen mit dem Ausland
für die wachſende Induſtrie zu ſichern. Amerika
gerate ſonſt vor das Problem, das jetzt in England
brennend geworden ſei, wo anderthalb Millionen un
beſchäftigte Arbeiter nach Brot ſchreien

Deutschland.
Berlin, 19. Jan. Das Feſt des Ordens

vom Schwarzen Adler ging am Donnerstag
mittag programmäßig unter Leitung des Kaiſers
vor ſich. Die von uns bereits geſtern genannten
Herrſchaften wurden feierlich inveſtiert, worauf der
Kaiſer als Großmeiſter des Ordens ein Kapitel ab
hielt in Gegenwart der 43 anweſenden Ritter An
der geſtrigen Familienfrühſtückstafel bei dem Kaiſer
paar nahmen Prinz Heinrich und der Herzog
von Sachſen Koburg und Gotha teil. Nachmittags
unternahmen die Majeſtäten mit dem Prinzen Heinrich
eine Ausfahrt nach dem Grunewald. Abend um 8
Uhr fand bei dem Kaiſer und der Kaiſerin im Eliſa
beth Saale des Königlichen Schloſſes eine Tafel für
die Ritter des SchwarzenAdlerOrdens ſtatt, bei der
die Majeſtäten einander gegenüberſaßen.

(Den Hinterbliebenen des ver-
ſtorbenen Staatsſekretärs Freiherrn von
Richthofen) iſt das nachſtehende Beileids Tele
gramm des Kaiſers zugegangen: „Die Nachricht



vom Ableben Jhres Herrn Vaters hat mich tief
erſchüttert, Und ich ſage Jhnen und Jhren An
gehörigen mein allerherzlichſtes Beileid. Jch ver
Kere in ihm einen SDeamten von vorbildlicher
Pflichttreue und Arbeitsfteudigkeit, der mit ſeltene
Geſchick die ſchweren Pflichten ſeines Amtes u
erfüllen verſtand und deſſen hohes Verdienſt
um des Reiches Wohlfahrt ich dankbar an
erkenne. Er genoß mein unbedingtes Vertrauen
Unvergeſſen wird auch ſtets bleiben, wie der damalige
Leutnant die Fahne des 11. Regiments bei Mars-la
Tour zum Siege trug. Wehen

Dem verſtorbenen Staatsſekretär
Frh rn v Richthofem) widmet der Reichsanz.“
einen Nachcuf, in dem es heißt „IJn unermüdlicher
Arbeit hat ſich das Leben des Dahingeſchiedenen ver
gehrt. Eiit Blick auf die Staffeln ſeiner Laufbahn
beweiſt, daß Freiherr von Richthofen nicht durch die
Gunſt der Umſtände raſch emporgetragen worden iſt,
ſondern unter wachſenden eigenen Anſtrengungen ſeine
Aemter errungen und ausgefüllt hat. Dem langen
Vorbereitungsweg auf die höheren Poſten, dem eiſernen

Fleiß in der Entwickelung ſeiner Gaben verdankte
er eine ausgedehnte, gründliche Geſchäftskenntnis,
ſchnelles Zurechtfinden in mannigfachen Aufgaben
ütid die oft an ihm gerühmte umſtchtige Acht
ſakeit, die auch geringeres nicht vernach
läſſigt. Wiederholt nötigten ihn während der letzten
Jahre Störungen ſeiner Geſundheit, den Amtsgeſchäften
vorübergehend fern zu bleiben. Jedesmal kehrte er mit
dem erſten Zeichen der Beſſerung zu ſeiner Arbeit zu
rück, aus der ihn der Tod vor der Zeit abgerufen hat.
In dem liebenswürdig ſchlichten Mann iſt ein Beamter
von vorbildlicher Pflichttreue dahingegangen. Seine
Mafeſtät der Kaiſer und König verlieren in dem
Staatsſekretär und Staatsminiſter Freiherrn v. Richt
hofen einen treubewährten Diener. Der Reichskanzler
Fürſt von Bülow ſieht ſich ſeines nächſten, von ihm
hoch geſchätzten Mitarbeiters beraubt. Die Beamten
des Auswärtigen Amts trauern um einen allzeit zu
gänglichen, gütigen Ehef. Sein Gedächtnis wird im
Dienſte des Reichs und Preußens für immer in Ehren
Bleiken.“

(Die Aeußerungen des Prinzen
Ludwig von Bayern) über das allgemeine
Wabhlrecht ſind den Konſervativen, wie wir von
vornherein vermutet haben, ſehr peinlich. Da ſie
aber weder ſachlich etwas darauf erwidern können,
noch gegen einen Prinzen öffentlich zu opponieren
geneigt ſind, ſo behelfen ſie ſich mit dem einfachen
Mittel, in ihrer Preſſe die Lobrede des Fürſtenſohnes
auf das allgemeine Wahlrecht nach Möglichkeit tot zu
ſchweigen. Nur die „Deutſche Tagesztg.“ rafft ſich
zu einer Entgegnung auf und erklärt den Ausführungen
des Prinzen gegenuber, daß ſie an dem Reichs
wahlrecht nur vorläufig feſthalten wolle,
bis etwas wirklich beſſeres an ſeine Stelle geſetzt
werden kann. Es ſei „auch ein Jrrtum“, wenn der
Prinz meint, die Reichstagswahlen gäben ein getreues
Bild von der Geſinnung der geſamten Bevölkerung.
Das würde nur dann der Fall ſein, wenn eine
Wahlpflicht exiſtierte, wenn die Minderheiten
zu ihrem Rechte kämen und wenn alle Wähler gleich
einſeitig und gleich gefeit gegen hetzeriſche und terro
riſtiſche Einwirkungen wären. Die Buüundler
vrauchen, ſo lange das Reichswahlrecht exiſtiert, die
Kleinbauern, Häußler und Landarbeiter als Vorſpann
zur Erlangung von Mandaten. Jhr Organ darf
aber nicht das allgemeine gleiche und direkte Wahl
recht mit der Schärfe angreifen, wie es die Herren
eigentlich im Grunde ihres Herzens möchten. Die
eigentliche konſervative Preſſe hat ihren Haß gegen
das Reichswahlrecht wiederholt viel offenherziger ge
äußert, als es die Deutſche Tagesztg.“ tut.

Die Erbſchaftsſteuer) wird von der
agräriſchen Deutſch. Tagesztg.“ andauernd auf das
Seftigſte bekämpft. Jn der Wahl ihrer Mittel iſt
das bündleriſche Blatt dabei wenig wähleriſch, wie
folgende Stelle aus einem ſeiner Leitartikel beweiſt:
„Ob man im Falle des Todes des Familienvorſtandes
zunächſt nur von den größeren, oder auch von den
kleineren Familienvermögen, und ob man von den
erſteren zunächſt nur einen mehr oder nur weniger
großen Teil zugunſten der Allgemeinheit „konfis
ziert“ Das bedeutet dann keinen grundſätzlichen
Unterſchied mehr, ſondern nur noch einen graduellen.

Die Annäherung an den ſozialiſtiſchen
Satz. „Eigentum iſt Diebſtahl“ iſt damit
gründſätzlich vollzogen.“

Die Hamburger Bürgerſchaft) hat
am Mittwoch die Beratung der Wahlgeſetz
vorlage begonnen. Die Fortſetzung der Debatte
erfolgt am nächſten Mittwoch.

Die ſittliche Landwirtſchaftskam
mer) In der Hauptverſammlung der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Weſtfalen wurde eine Reſo
lution über die Reichsfinanzreform angenommen,
in der ſich die Kammer aus ſittlichen, rechtlichen,
finanz politiſchen und volkswirtſchaftlichen Gründen
gegen die geplante Reichserbſchaftsſteuer
ausſprach. Soll eine ſolche Steuer aber doch zur

größere Kolonialdebatte.

Inſnns gelangen ſo wünſcht die Kammer neben
der Befreiung des Deszendenten und Ehegatten alle
Privilegien für den Grundbeſitz, die ſich nur irgend
wie denken laſſen.

Der Wegweiſer zum Zukunftsſtaat?)
nannte ſich ein Blättchen, deſſen erſte Nummer vor
einigen Wochen erſchienen war. Der „Vorwärts“
warnte gleich zu Anfang vor dieſem „Wegſweiſer“,
der mit allerlei ſoſialiſtiſchem Schwulſt gefüllt war,
und K wiederholte dieſe Warnung ſpäter noch. Jetzt
meldet das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, daß das
Blättchen ſein Erſcheinen eingeſtellt hat. Der „Vor
wärts“ hat das Blatt zuerſt als ein Lockſpitzelblatt
bezeichnet Und ſpäter aus Aeußerungen über die blutige
Roſa geſchloſſen, daß es anarchiſtiſche Beſtrebungen
verfolge. Der Hergusgeber des Blättchens beſchwert
ſich. in einer Erklärung, in der er die Einſtellung des
Erſcheinens des Wegweiſers angekundigt, über die
perfide Art des perſönlichen Angriffs ihm gegenüber
und meint: „Der Angriff, den die Redaktion des
„Vorwärts“ gegen die Genoſſen, die das neue Unter
nehmen ins Leben gerufen haben, im „Vorwärts“
Nr. 299 und 303 gerichtet haben (sic zeugt von
einer ſo niedrigen Geſinnung, daß man ſich an den
Kopf faßt und ſich fragt Ja, ſind denn das Sozial
demokraten, die das geſchrieben, ſind dieſe Menſchen
würdig, in der Redaktion unſeres Zentralorgans zu
ſitzen 2“

c c
Jufolge der Hamburger Straßenkrawalle,

die laut den geſtern veröffentlichten Depeſchen am
Mittwoch abend ſtattfanden und einen ziemlich be
deutenden Umfang annahmen, müſſen laut polizeilicher

Bekanntmachung ſämtliche Schank und Speiſe
wirtſchaften, welche in einer der folgenden Straßen
Schopenſtehl, Niedernſtraße, Kattrepel, Mühlenhofſtraße,
Springeltwiete, Altſtävterſtraße, Fiſchertwiete und De
penau belegen ſind, von dieſem Donnerstag ab bis
auf weiteres 6 Uhr nachmittags geſchloſſen
werden.

Weiter veröffentlicht die Polizeiverwaltung folgende
Warnung an die geſamte Bevölkerung „Um Aus
ſchreitungen und Straftaten, wie ſolche am 17. Januar
im Anſchluß an die ſozialiſtiſchen Verſammlungen
ſtattgefunden haben, vorzubeugen, werden Volksan
ſammlungen auf den Straßen unter keinen
Umſtänden geduldet, ſondern mit allem
Nachdruck nötigenfalls unter Anwendung von
Waffengewalt, ſeitens der Schutzmannſchaft zer
ſtreut werden. Diejenigen, die den Aufforderungen
der Polizeibeamten nicht unbedingt Folge leiſten
werden ſofort feſtgenommen.

Wie ſchon aus den obigen Polizeiverfügungen
hervorgeht und auch durch Privatmitteilungen be
ſtätigt wird, iſt es auf den Straßen in Hamburg in
der Mittwoch Nächt recht böſe zugegangen. Es wurden
bei den Krawallen, die zwiſchen 11 und 12 Uhr am
Fiſchmarkt, in der Niedernſtraße und am Schopenſtehl
eine beſonders ſchlimme Ausdehnung annahmen, etwa
20 Schutzleute verwundet. Der Schutz
mann Gätjens wurde durch einen Steinwurf ſo
ſchwer verletzt, daß er noch in der Nacht verſtarb.
An mehreren Stellen wurden Barrikaden errichtet,
die teilweiſe in Brand geſteckt wurden. Die Schutz
leute wurden wiederholt von der Menge mit Wurf
geſchoſſen aller Art bombardiert. Am Schopenſtehl
wurden zahlreiche Läden geſtürmt und aus
geraubt. Gegen 2 Uhr nachts trat allmählich
Ruhe ein.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18. Jan.) Jm

Reichstage veranlaßte heute die Kamerunvorlage eine
Der Erbprinz von Hohenlohe

beſtätigte, daß der Gouverneur v. Puttkamer am Februar
eintreffen werde, und ſagte eine von jeder Vertuſchungsabſicht
freie Unterſuchung der Vorgänge zu. Die geſamte Lage im
Kameruner Schutzgebiet bezeichnete er auf Grund eingegangener
Berichte als ernſt, ohne die Befürchtung eines Aufſtandes für
begründet zu halten. Jm übrigen erklärte ſich der Chef der
Kolbnialabteilung für einen entſchiedenen Anhänger der Ueber
zeugung, daß die wichtigſte Aufgabe in den Schutzgebieten die
Erweiterung der Verkehrswege iſt. Er will auf dieſem Gebiete
allerdings keinen plan und uferloſen Weiterbau, ſondern
wöhlüberlegtes Vorwärtsgehen auf geſicherter Grundlage, wo
mit er auf den Beifall aller Kolonialpolitiker zählen darf.
Bezüglich der Weiterführung der vorgeſchlagenen Bahn nach
dem Tſadſee ſteht er auf dem Standpunkte, zunächſt abzu
warten wie das Unternehmen ſich entwickeln werde.
Den ſofortigen Weiterbau möchte er bis jetzt nicht be
fürworten. Einen ſpezialiſierten Koſtenanſchlag für die
Bahn ſtellte er für die Kommiſſion in Ausſicht. Zur Unter
ſuchung der Streitigkeiten zwiſchen den Geſellſchaften in Süd
kamerun iſt ein Kommiſſar entſandt worden, deſſen Bericht
erwartet wird. Auf die Angelegenheit der Verurteilung der
Häuptlinge wurde in Hinblick auf die in Ausſicht geſtellte
Unterſuchung in der allgemeinen Erörterung nicht eingegangen,
dagegen nahm der Abg. Erzberger ſeine Angriffe gegen
die Kolonialverwaltung bezüglich der Finanzierung des
Kamerunbahnunternehmens wieder auf. Jhm trat der Geheime
Legationsrat Helfferich entgegen. Die Vorlage fand be
merkenswerterweiſe außerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei
keine Gegner. Der Volksparteiler Storz trat uneingeſchränkt
für ſie ein, und die Freiſinnigen erklärten, da einmal die
Kolonien vorhanden ſeien, für die Bahn ſtimmen zu müſſen.

Auf der Tagesordnung für heute ſtehen Weiterberatung
der Kamerunvorlage, Militärpenſionsgeſetßz und kleinere Vorlagen

Die Kommiſſion für das Schulunter
haltungsgeſetz ſetzte in ihrer 4. Sitzung am
Donnerstag die Generaldebatte über den 2. Abſchnitt

Verteilung der Volksſchullaſten fort.
Die Redner aller Parteien waren einmütig der An
ſicht, daß der Staat erheblich höhere Beiträge
zu den Laſten übernehmen müſſe, wie es bisher
der Fall geweſen. Dabei warf auch ſchon die in
Ausſicht geſtellte Reviſion des Lehrerbe
ſoldüngsgeſetzes ihre Schatten voraus. Von
freikonſ. Seite wurde wiederholt empfohlen, den
Staatsbeitrag für die erſten und alleinſtehenden
Lehrer auf 800 Mk., für die zweiten Lehrer auf
500 Mk. zu erhöhen. Der Staatshaushaltsetat
würde dadurch zwar eine Mehrbelaſtung von za
17 Mill. Mk. erfahren, allein die Summe ſei bei
unſerer guten Finanzlage nicht zu hoch. Der
Finanzminiſter wehrte ſich energiſch ſeiner Haut
und führte aus, daß nach Art. 25 der Verfaſſung
der Staat nur verpflichtet ſei, bei nachgewieſener
Leiſtungsfähigkeit einzelnen Gemeinden Beihilfen zu
gewähren. Eine Mehrbelaſtung der Gemeinden re
ſultiere gus der Vorlage überhaupt nicht es läge
demnach für den Staat eigentlich gar keine Ver
anlaſſung vor, größere Staatsmittel zur Verfügung
zu ſtellen. Trotzdem wolle die Staatsregierung
eine Mehrleiſtung von za 15 Mill. Mk. über
nehmen. Die Staatsausgaben für die Volksſchulen
ſeien enorm gewachſen, allein in den letzten 10 Jahren

von 67 auf 110 Mill. alſo Um za. 50 Un
gefähr der dritte Teil aller Staatsausgaben entfalle
auf das Kultusminiſterium, nämlich 195 Mill. Mk.
Der freikonſ. Vorſchlag würde den Gemeinden nichts
nützen, weil dann die Lehrer ſofort mehr ver
langen würden. Das würde zur Folge haben,
daß die Städte die Lehrergehälter abermals er
höhen und der „eireulus yitiosus“ ſei wieder
da, die Landflucht der Lehrer würde nicht aufhören

Der Finanzminiſter fand aber bei der Kom
miſſton wenig Gegenliebe. Auch die Konſer
vativen blieben bei ihrer Mehrforderung und
hoben beſonders hervor, daß die Landflucht der
Lehrer und der Lehrermangel, namentlich in
Oſtpreußen und Sachſen, immer bedrohlicher würden.
Die Leiſtungen der Gemeinden für die Schule ſeien
noch bedeutender gewachſen wie die Staatsleiſtungen,
nämlich in 10 Jahren um ca. 113 Von frei
ſinniger und nationalliberaler Seite wurde
verlangt, daß auch die Gemeinden mit mehr als
25 Schulſtellen von den generellen Staatsbei
hilfen nicht ausgeſchloſſen werden dürften, auch bei
ihnen müßte eine Ausgleichung der beſtehenden Un
gleichheiten ſtattfinden, ohne dabei die Selbſtverwaltung
einzuſchränken. Ein freiſinniger Redner empfahl,
die Grundgehälter der Lehrer den Regierungs
Bezirkskaſſen aufzuerlegen, wie das ſchon bei den
Ruhegehältern und Alterszulagen geſchehen ſei. Der
Weg habe ſich als durchaus gangbar erwieſen. Ein
freikonſervativer Vorſchlag, die Unterrichtsver
waltung möge die von den Gemeinden beſchloſſene
Erhöhung der Lehrergehälter nicht be
ſtätigen, wurde von den freiſinnigen Rednern
lebhaft bekämpft, die betonten, daß die Landflucht
der Lehrer erſt dann aufhören würde, wenn wenig
ſtens die Mindeſtgrundgehälter und Mindeſtalterszu
lagen für Stadt und Landlehrer völlig gleichgeſtaltet
würden. Einer beabſichtigten Erhöhung der Gehälter
einen Riegel vorzuſchieben, ſei in hohem Grade
bedenklich. Die Erhöhung würde übrigens von ſelbſt
aufhören wenn das Ziel der Lehrer Gleichſtellung
mit den Subalternbeamten von gleichwertiger Vor
bildung erreicht wäre. Dem Hinweis eines konſer
vativen Mitgliedes gegenüber, daß Oſtpreußen be
ſonders ſtark belaſtet ſei, hob der Finanzminiſter
hervor, daß die Staatsleiſtung für oſtpreußiſche
Schulen ſchon gegenwärtig um I Mill. höher
ſei als die geſamte Einkommenſteuer der
genannten Provinz. Von nationalliberaler
Seite wurde vorgeſchlagen, die Gebäudeſteuer nur
zur Hälfte zu den Schullaſten heranzuziehen und
auch die Kinderzahl bei der Verteilung zu berück
ſichtigen. Von derſelben Seite wurde darauf hinge
wieſen, daß nach S 8 der Vorlage die Prinzen
und Standesherren, die bisher zu den Sozietäts
ſchulen beitragspflichtig geweſen, nunmehr von Schul
laſten befreit ſein würden. Das ſei nicht gerecht
fertigt. Ein Zentrumsabgeordneter führte dazu als
Beiſpiel an, daß in ſeiner Heimat ein Standesherr
bisher 5000 Mark Beitrag hätte leiſten müſſen, die
nach der Vorlage fortfallen würden. Ein Regierungs
vertreter wußte darauf nur zu erwidern, daß die
Standesherren in Zukunft allerdings frei ſein würden
daß laſſe ſich aber nicht ändern. Der „Ausgleichs
fonds“ würde die Gemeinden einigermaßen ſchadlos
halten. Nachdem noch die Nationalliberalen einen
Antrag angekündigt hatten, der die Befreiung der
Standesherren von Schullaſten beſeitigen ſolle, wurde
die Generaldebatte geſchloſſen und die Sitzung auf
Freitag vertagt.



Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
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Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 21. Januar

(3. nach Epiphanias) predigen
Dom. Vorm. 2 10 Uhr: Superint. Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Derſelbe.
Vorm. 1174 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
Nachm. 5 Uhr Prediger Perſchmann.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Montag abends 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten Mädchen. Mühlſtraße 2/3.
Paſtor Werther
Neumarkt. Vorm 10 Uhr:

a. D. Rinneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.
1/310 Uhr Pfarramt mit Predigt

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Polksbibliothek und Teſehalle

geöffnet Sonntag von 11--12 Uhr vorm.
und 3--7 Uhr nachm.

TodesAnzeige.
Am Donnerstag morgen 9 /2 Uhr verſchied

ſanft nach längeren Leiden unſere liebe und
treuſorgende Mutter, Schweſter, Groß und
Schwiegermutter

W. Therese Ernst
im Alter von 77 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhauſe Wagnerſtr. 5 aus ſtatt

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe u. Teil

nahme ſowie die zahlreichen Kranzſpenden,
welche uns bei dem ſchweren Verluſte unſeres
geliebten Kindes

Louise
zuteil wurden, ſagt Allen herzlichen Dank

die tieftrauernde Familie Angermanmn

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem

beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be
teiligten an den gemeinſchaftlichen Angelegen
heiten, welche durch den am 31. Dezember 1872
beſtätigten Separationsrezeß von Merſeburg
Gtl. M. Nr. (344) 356 begründet ſind, iſt
auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G. S. 105) beantragt worden, die Ge
rn zu erteilen.

J. Zur Veräußerung der von dem im
Rezeß F 20 Nr. 142 verzeichneten Wege Nr. 1 e
abgetrennten Parzellen

I. Kartenblatt 3 Nr. 452/140 mit 1,21 a
an den Lehrer Franz Wilck und Ehefrau
Elſa geb. Wallenburg in Merſeburg,
Kartenblatt 3 Nr. 458/140 mit 98 qm
an den Zimmermann Franz Hübner in
Merſeburg gegen ein Kaufgeld von I Mk.
für das Quadratmeter.

II. zur unentgeltlichen Veräußerung
der von dem gleichen Wege abgetrennten Parzelle

Kartenblatt 3 zu Nr. 460/147 mit 4& qm
an die Stadtgemeinde in Merſeburg zur Straßen
verbreiterung nach dem feſtgeſtellten Bebauungs

denWir beabſichtigen zur Auflaſſung der Parzelle
Kartenblatt 3 zu Nr. 460/147 etc. mit 4 qm
an die Stadtgemeinde in Merſeburg, den Kreis
ſekretär Wernicke hierſelbſt zum beſonderen Ver
treter der Separationsbeteiligten zu beſtellen.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen

Merſeburg, den 12. Januar 1906.
Königliche n envon BehJwagoverſeigerung

Jm Wege der e ſollendie in Leung bezw. Leunga-Ockendorf bel egenen,

im Grundbuche von Ockendorf, Band I Blatt
Nr. 13 zur Zeit der Eintragung des Verſetggerung vernertes auf den Namen des

Tapezierermeiſters Ernſt Otto Eißner und
deſſen Ehefrau Wilhelmine genannt Minna

geborenen Schmidt zu Ockendorf eingetragenen
Grundſtücke, nämlich:
1. Kartenblatt 1 Parzelle 353/105. 9 Ar

82 qm Wohnhaus mit Hofraum und Haus
garten mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 501 Mark und

2. Plan Nr. 59 a Kartenblatt 1 Abſchnitt
254/120 Acker, 1 Ar 97 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 8/100 Talern

am 29. Januar 1906,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an hieſiiger
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Dezember 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5

Altenburger Schulplatz 6 iſt die größere
Hälfte der J. Etage ſofort zu vermieten und

Superintendent

D.

Publikum gegenüber keine Verantwortung. e

sind uns zahlreiche

8 e

r des Hinscheidens unserer guten Mutter,
Schwieger-, Gross- und Urgrossmütter, der

verw. Frau Therese Wirth
eb. Maurer
eweise liebevoller Teilhahme 2u-

ge angen. für die wir auf diesem Wege unsern tief-fühltesten Dank aussprechen.
Im Namen der Hinterbliebenen

Franz Wirth.
F. G. Dürr.

Der der Stadtgemeinde gehörige Wegeſtreifen
zwiſchen der Bürgergartenmauer und der NaumHatgerirhhe und zwar die Strecke von dem

Einſahrtstor zum Bürgergartengrundſtück bis
zur Eiſenbahn, ſoll öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Der Bietungstermin iſt auf

Dienstag den 23. Januar,
nachmittags 4 Uhr,

auf dem Stadtbauamt im hieſigen Rathauſe
anberaumt. Reflektanten wollen ſich zur an
gegebenen Zeit daſelbſt einfinden.

Merſeburg den 17. Januar 1906.
Die Bandeputation.Gaſſhofs- Verſteigerung

Der zu Leung belegene, dem Gaſtwirt
Ernſt Eifzner und Ehefrau daſelbſt gehörige
Gaſthof, einziges Gaſt oder Schanklokal im
Orte, ſoll mit dem dazu gehörigen Garten ſo
wie einem Ackerplane am

29. Januar 1906,
vormittags 11 Uhr,

durch das Königliche Amtsgericht Merſeburg an
Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1 zwangsweiſe ver
ſteigert werden.

Auskunft wird erteilt im Bureau der Rechts
anwälte Juſtizrat Hündorf und Dr. Rade
macher zu Merſeburg.

Rolz-Kuklion.
Freitag den 26. d. M., vormittags

11 Uhr, ſollen
ſt 100 Haufen Weiden u. Rüſternholz

gegen Barzahlung verkauft werden.

e ggccco-Freundliche Wohnung, Stube, 3 Kammern
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

l. Ritterſtraße 17 J.
Wohnung, 2 Stuben, 3 Kammern, Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör und Gartenbe

nutzung zu vermieten und I. April 1906 be
hehbar. Zu beſichtigen mittags von 11 bis
1 Uhr. Neunmarkt 38.Weißenfelſerſtraße 2 iſt eine große Woh
nung im Garten, ganz ver geteilt, zu vermieten,
event. mit Pferdeſtall, ganz 1. April 1906, ein
Teil 1. Januar zu beziehen ferner ein großer
Keller, ganz am 1. Dezbr. ein Teil ſofort zu
benutzen.

An der Geiſel 5
iſt eine Manſardenwahnnung ſofort oder ſpäter
zu vermieten; ferner die 2. Etage 4 Zimmer,
Küche, 2 Kammern c. zum 1. April ev. I. Juli er.

Weißenfelſerſtr. 3, am herrlichen Gott
hardtsteiche, iſt die 1. Etage zu vermieten

Gustav Uugel.
Eine freundliche Wohnung, 2 Stüben,

Kammern, Küche nebſt Zubehör mit Garten
benutzung, zum 1. April d. J. zu beziehen.
Näheres in der Exped. v. Bl.

Kl. Ritterſtraße 3
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. April od.
1. Juli zu beziehen.

Wegzugshalber iſt die erſte Etage zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Lindenſtraße 3.
Jn der Lindenſtr. iſt eine herrſchaftliche

1. Etage zu vermieten und I. April zu beziehen.
Beſichtigung 2—5 Uhr nachmittags.

Zu erfragen Halleſcheſtr. 10, 2 Tr.
Chriſtianenftr. 1 iſt ParterreWohnung

zu vermieten u. 1. April beziehbar. Preis 400 Mk.

An der weißen Mauer 21 iſt Man
ſarden Wohnung fir 1. Juli beziehbar und jetzt
zu vermieten. Preis 200 u. 100 60 Mk.
Nähere Beziehungen zu erfragen bei

Fr. Dieträch, gr. Ritterſtr. 17.
Schöne Wohnung, neu reſtauriert, für ein

zelne Dame paſſend, iſt jetzt zu vermieten und
Oſtern zu beziehen. Zu erfragen

Entenplan 8

Laden
in beſter Geſchäftslage von Merſeburg geſucht.
Gefl. Off. unter K. R an die Exped. d. Bl. erb.

Hausverkauf Haus Breiteſtraße 16
mit großem Hof undGarten, zu jedem Gewerbe J iſt zu ver

zaufen. Näheres
Halle Streiberſtr. 34, I, links.

Landgaſthof
mit großem Saal, neue maſſ. Gebäude, zirka
6 Mörgen darangrenz. Acker, ſeit 1872 in dem
ſelben Beſitz, iſt veränderungshalber ſofort zu
verkaufen. Agent zwecklos Offerten unter

2

I. April zu beziehen. Näheres im Reſtaurant. 182 poſtlagernd Raßnitz (Bez. Halle) erb.

Rittergut Wegwitz öffentlich meiſtbietend

1000 un
ſind auf gute Hypothek per April auszuleihen.
Off. unter Geld 12 an die Exped d. Bl. erb.

Ein Schuppen
iſt zit vermieten Breiteſtr. 3,

Eine große Waſchwanne
zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes

Fetter Ochse
und fetter Ziegenbock
zu verkaufen.

Schmidt. Halleſcheſtraße 24.
Weiße diesjährige ſchlachreife

Truthähne
auch ſehr gut zur Zucht geeignet, verkauft

Bd. Sachse. Röſſen.

Photographisehe

Anstalt

Wieder
friſch eingetroffen bei

Einil Wolf.
Bringe meineprima Spiegel- und

Schleienkarpfen
in empfehlende Erinnerung.
Gustav Dorias, Fiſchermſtr.,

an der Waterloobruce

Selbſteingemachte ff. Preißelbeeren,
Heidelbeeren, Schnittbohnen,

Senf u. ſaure Gurken, Sauerkohl,ſowie hochfeines Pflaumenmus

in jedem Quantum empfiehlt

A. Speiser.
Gebrauchte aber noch gut erhaltene

Orchesteringtrumente
zu kaufen geſucht. Offerten mit Angabe des
Preiſes ſind unter S O I 23 in der Exped
d. Bl. niederzulegen.
T

Photogranhisches
Atelier

von

Max Schön,
Roßmarkt 2,

bringt ſich hiermit in empfehlende Er
innerung.

(Luftmangel Beklemmungen) leidet, erhält
umſonſt und portofrei

die Eck's AſthmaTafeln zum Probieren. Man
ſchreibe ſeine Adreſſe per Poſtkarte an die
Adler- AdlerApotheke zu Frankfurt a. w.

do d
ſolstatene

Jeges ind Nochtteit

4 Jufdahmen
fe

ergebe n
Mustenheil.

Vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit.
Schützmarke Zwillinge.

Paket 10 und 25 Pf. bei
R. Bergmann, J. Trommer,

P. Näther Nachf., in Woltt,
W. Kötteritesch. Fried. Vogel.

Mastrindtleisch!
Kochfleiſch a Pfd. 55 Pf.

Bratenſleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt fortwährend

Xürnberger.

Huſten!
S Wer dieſen nicht heilt, verſündigt ſich am

eigenen Leibe!

Kaiſer'sVruf- -Caramellen

feinſchmeckendes MalzExtrakt.
J Aerztlich erprobt und empfohlen gegen

h Huſten Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung
und Rachenkatarrhe.

4512 not. begl. Zeugniſſe beweiſen,
daß ſie halten, was ſie verſprechen

Paket 25 Pf., Doſe 40 Pf. bei
Otto Claſre in Merſeburg.
Paul Göhlſch in Merſeburg.
E. Stöcker, Kgl. priv. Stadt Apotheke

in Merſeburg.
Paul VRichter,

in Merſeburg.
J. Schaaf in Merſeburg.
E. Apelt in Mücheln.
C. 5. Hülſe in Lauchſtädt.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kennt
nis, daß mein

Botenfuhrwerk
nach wie vor Montag, Mittwoch und Freitag
nach Halle fährt und werde alle Aufträge
vrompt und billigſt ausführen und bitte
fernerhin mich gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

C. Seibicke,
Johannisſtr. S.

iſt das Seifenpulver

„CutleHleg“ das heste.
Alleinverkäuflich bei

H. Müller Markt I4,
ar Selfen-, Parfüm- und Iichtgeschäft,

I

e

Für unſere Abonnenten

halten wir immer noch die bekannten Prämien
auf Lager.

Salonausgabe in prachtvollerMuſtkalhum, künſtl. Ausſtattung 27/98 em.

Vilde h 6 Bilderſerien, origineller Einbandt u und farbenprächtige Ausführung.

erhalten die W r J
zum Vorzugspreiſe von

nimmt unſere Geſchäftsſtelle

NeumarktDrogerie

d.1Prämie
Beſtellungen

entgegen.

Verlag d. Merſeburger Correſpondent



Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich in meinem Hauſe Oberalten
burg 14 eine

Gemüſehandlung
eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittet

Wilh. Fleischhauer.
Gründlichen Violin

und Klavier Unterricht
e Zenker, Konzertmeiſter,

Roonſtraße 5.

Maurer
Begrüäbnis-Kaſſe.

Sonntag den 21. Jan., nachmittags 3/3 Uhr,
General-Versammlung

im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Zu dem am Sonntag den 21. Jannar von
abends 8 Uhr ab im „Caſino“ ſtattfindenden

Wintervergnügen
beſtehend in

Abendunterhaltung u. Ball
kadet freundlich ein Der S

i

Wie Bande“.
Sonnabend den 20. Januar im

herzlich willkommen.

„Schützenhaus“

Lumpen Abend.

u Der Vorſtand. v
Unſere ſonſt Eingeladenen ſind

S Die Turnſtunden
finden regelmäßig Dienstags u.
Sonnabends abends von !/2 9 Uhr

an im „Caſino“ ſtatt. An
meldungen werden daſelbſt ent
gegengenommen.

Der Vorſtand.

Peewelng Curnvereln.
Sonntag den 21. Januar,S von nachmittags 3 und abends

5 8 Uhr an,

W Tänzchen
im „Bürgergarten“ Neues

Schützenhaus). Der Vorſtand

X. V. Nansa.
Heute abend

„Goldne Kugel

re yaes,Sonntag
Ausflug nach Knapendorf.

Abfahrt 2 Uhr 45 Min per Bahn.

Runmstecdhkt.
Sonntag den 21. Januar ladet zum

Pfannkuchensehmaus
freundlichſt ein F. RVonneburg.

Collemnbey.
Sonntag den 21. Januar ladet zum

Pfannkuchenſchmaus W Tanzmuſik

freundlichſt ein Müller.Koipiseh.
Sonntag den 21. Januar ladet zum

se fnnkuche net n
Pretzseh.

Zum Pfannkuchenſchmaus u. Ball
Sonntag den 21. Januar ladet ergebenſt ein

O. Händler. Goſtwirt.

Wintervergnügen
der 0. 6. T. Ioge, Burewart Nr. 36).

Sonntag den 21. Jannar 1906 im Cafe „Bellevue“

e Thenter mit Tünzchen.
Programm 20 Pfg.

u
J

Beginn nachm. Uhr.
Leumne,.

AGasthaus zum heitern Blick.
Sonntag den 21. Januar von nachm. 3 Uhr an

Ball usilc,Von abends 7 Uhr an

Maskenball
Die drei beſten Damenmasken erhalten je eine Prämie.

Entree a Derſon ohne Maske 25 Bfg.
Es ladet freundlichſt ein Ernst is mer

Bürgerliches Brauhaus
Merſeburg.

Mit dem heutigen Tage beginnen wir mit dem Ausſtoßen
unſeres ganz vorzüglichen

Dockbieres
und u Tr dasſelbe in u und S

Licht, Elektr., Svool,Kräuter-, Fichten
Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,
Pakungen c.

nadel,Am

teich 3 I. Jellos ad Nachweislich gnte Er

folge. Rheumatismus,
Gicht, Jſchias,

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen u. Blaſenleiden, Schlaf

loſigkeit, Erkältungen c

sabuvzg

I Verkauf
von Aeckern, Wieſen und Gebäuden inArm ſof G Kötzschenm.

Dienstag den 23. Dann
nachmittags 4 Uhr.

ſoll im Gaſthofe zu Kötzſchen der zum früher Paul Otto Runkel-
ſchen Gute gehörige Beſitz von Keckern, Wiesen w- Gebäuden,in den Fluren von Kötzſchen, Leung und Meuſchau gelegen
öffentlich zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Der Besitzev.

Goldne Kugel.
Sonnabend

Ortſchaften durch Ueber

Enhommen e Leſung t
J

erzfelt W an
Jeder Wsswann,

te Perſönlichteit

der Exped. d. Bl. abzugeben.

Klempnerlehrling
zu Oſtern geſucht.

H. Müller jnn., Klempnermeiſter.

2 Schlachtefeſt.

e e e

De
n er tehenng

nen Kelſnerſehrſſog

Hohes auch in den kleinſten

Ruf belieben ihre Adreſſe

Bücher und Korreſpondenz wird

P. Pertz. Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 2.

Prässler. Bahnhofs Reſtaurateur.

Sinen Felkrling
ſtelt zu Oſtern ein

Oscar Hüthel, Bäckermeiſter

Lehrling
E. Bernhardt, Tapezierer undDekorateur.

Als kaufm. Lehrling
ſucht ein junger Mann, der jetzt die Bürger

ſucht

Creyvpau.
Sonntag den 21. Januar
Pfannkuchenſchmaus,

von abends 7/2 Uhr ab Salrnſih en
freundlichſt einladet hbe

Geusa.
Sonntag den 21. Januar

Masßkenball,
wozu freundlichſt einladet B. Kropt.

Müller's Hotel
Montag den 22. Januar 1906

(Leſſings Geburtstag)

Vortrags- Abend
des deutſch amerikaniſchen Rezitators

Hermann Riotte aus New-York.
Jm Vorverkauf in Stollbergs Buchhand-

lung 1 Mk., zwei Perſonen 1 Mk. 50 Pf.,drei Perſonen 2 Mt. Kaſſenpreis 1 Mk. 25 Pf.

pro Perſon. Anfang 8 Uhr.

Goldner Ranhn.
Sonnabend abend

ff. Bockbier B. B.
U Speckkuchen.

Drei Schwäne.
Heute abend

aiſtisohe Leberknödel.

Achtung
Gaſthofzur Weintrauhe

Sonntag den 21. Januar, von nachmittags
3 Uhr ab,Großes Hammel Anslegeln.

Jede Nummer gewinnt.
Dazu ladet ergebenſt ein

Herm. Huffeiger.
Die Kegelbahn iſt gut geheizt.

Schützenhaus.
Heute zum Lumpen Abendfriſhe Vratwürſte, ff. Pökelknochen,

ſowie verſchiedene

warme u. kalte Speiſen.
Carl Landgraf

Bacdlelts Restauration.
Heute abend Salzknochen.

Dieters Regtuurutlon.
Heute abend Salzknochen.

Zur Warktburg.
Heute abend Salzknochen.
Henze“'s Regtuuravon.

Heute

ſchule in Halle beſucht, Oſtern auf einem Kontor

in Merſeburg Anſtellung. Adreſſen von
Reflektanten unter I K. 4 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Ferd. Engel Schmiedemſtr., Hüterſtr. 3.

ſucht zu Oſtern
Karl Pass, Schmiedemeiſter, Neumarkt 55.

Jn dem Kontor einer hiefigen größeren
Fabrik kann zu Oſtern noch ein

CLehrlingAufnahme finden. Offerten ſind unter P C
an die Exped. d. Bl. einzureichen

Grube V. d. Heydt
bei Ammendorf.

förderleute
werden eingeſtellt.

ſucht Ww. Hoffmanm, Oberbeung.

werden angenommen. Stundenlohn 45 Pf.
Albert Radack, Bahnhof Teutſchenthal.

Geſucht werden nach auswärts akurate,

junge Mädchen
für eine erſtklaſſige Firma, bei leichter Arbeit
und guter Bezahlung und Reiſevergütung. Gefl.
Offerten unter W S an die Exped. d. Bl. erb.
Mä für einzelne beſſere Herrſchaft zumV en baldigen Antritt geſucht durch

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 21.

Für die notleidenden Deutſch Ruſſen
gingen ein

Expedition des Kreisblatt 20 Mk. Expedition
des „Correſpondent“ 3,50 Mk. Ungenannt
70 Pf.; F. P. 50 Mk.; M. Z. 5 Mk.; Un
genannt 75 Pf. W. L. 1 Mk.; Dölkau 3 Mk.
Prof. B. 3 Mk.; Sup. B. 5 Mk. P. E. 5 Mk.A. Hoffmann 3 Mk.; Ungenannt 3 Mk. Frl.
K. 3 Mk. v. B. 6 Mt. P. D. 5 Mk.
Dr. Sch. 5 Mk.; O. W. 3 Mk. RA. 3 Mk.
Frau K. 2 Mk. A. C. B. 50 Mk.
v. D. G. 10 Mk. H. E. 10 Mk. Jda Hoffmann

5 Mk. Geh.Rat B. 40 Mk.
Summa Mk. 244,95

und ſind an den Hilfsausſchuß nach Berlin ab
geſandt.

Weitere Beiträge werden erbeten.Schlachtefeſt. Merſeburg, den 18. Januar 1906.
Louis Zehender, Burgſtraße 20.

Paul Thieie, Bankgeschaä ää t. Merseburg, große Ritterstraße 5
empfiehlt sich zur Ausführung a r in das Bankfach schlagenden Gesehäfte.

Hierzu eine Veilage,



GBeilage zum „Blerſehnrger Correſpondent“.
Nr. 16.

Parlamentarisches.
Trotz aller Ableugnungen koönſervativer Organe

iſt es doch eine offenkundige Tatſache, daß die nach
dem Rücktritt des Grafen Limburg-Stirum
von dem Vorſitz der konſervativen Fraktion des Ab-
geordnetenhauſes zu Tage getretene Rivalität
zwiſchen den Diadochen in ver Führerſchaft der
Fraktion ſich in letzter Zeit noch verſchärft hat. Herr
von Erffa hat als Etatsredner ſeiner Partei ab
ſichtlich einen ſehr ſcharf pointierten Standpunkt ver
treten, weil er mit ſeiner Rede gleichzeitig den Be
fähigungsnachweis für die Führung der Partei
erbringen wollte. Nun iſt aber Herr von Heyde
brand und der Laſa, der allgemein als der
deſtgnierte Nachfolger des Grafen LimburgStirum
galt, keineswegs geſonnen, ſich durch Herrn v. Erffa
bei Seite ſchieben zu laſſen. Er wird, wie der
„Schleſ. Ztg.“ neuerdings in Berichtigung einer ihr
von anderer Seite zugegangenen unzutreffenden Mit
teilung geſchrieben wird, ſeine „Kandidatur“ für
die am nächſten Montag ſtattfindende Wahl „auf
ſtellen Vor einigen Monaten wußte, wie er
innerlich, die agrariſche Deutſche Tagesztg.“ von
gut unterrichteter Seite mitzuteilen, daß damals Herr
von Heydebrand ebenſo wie Herr von Erffa die
Uebernahme des Amtes abgelehnt haben. Offenbar
erfolgte die damalige Ablehnung im gegenſeitigen Ein
verſtaändnis. Nachdem jetzt aber Herr v. Erffa doch noch
als heißer Favorit aufgetreten iſt, meldet auch Herr
v. Heydebrand ſeine Bewerbung ſofort aufs Neue an.
Die eigenartige Form, in der ſich dieſer Kampf um
die Führerſchaft der Partei vollzieht, iſt freilich wohl
mehr auf perſönliche Rivalität zurückzuführen.
Die Verſtimmungen, die ſ. Zt. die Meinungsver-
ſchiedenheiten in der konſervativen Fraktion über die
Annahme der Kanalvorlage zurückgelaſſen haben,
dürften bei der jetz gen Perſonenfrage kaum noch eine
Rolle ſpielen. Zu den ſogenannten Regierungskon
ſervativen gehört weder Herr v. Heydebrandt, noch
Herr v. Erffa. Jn dieſer Beziehung würden wohl
beide Bewerber das Erbe des Grafen Limburg Stirum,
er in den lezten Jahren wiederholt und oſtentativ

eine ſcharfe Frontſtellung gegen die Regierung ein
nahm, eum beneeié inventarit übernehmen.

S e

Volks wirtschaftliches.
Das Repräſentantenhaus in Waſhin-

ton hat die Zollvorlage für die Philippinen
angenommen, danach ſoll zwiſchen den Philippinen
und den Vereinigten Staaten Freihandel beſtehen,
nur Zucker und Tabak ſollen bei der Einfuhr nach
Amerika Zölle von einem Viertel der Sätze des Ding-
leytarifs zahlen.

Ueber den deutſchen Handel mit Jndien
hat das Londoner Auswärtige Amt einen bedeutſamen
Bericht veröffentlicht, der von dem britiſchen General
konſul Ward in Hamburg zuſammengeſtellt iſt. Es
wird darin erklärt, daß der Handel zwiſchen Deutſch
land und Jndien eine merkbare Steigerung
während des letzten Dezenniums erfahren habe, indem
der Geſamtwert des Jahresimports von Jndien
nach Deutſchland während dieſes Zeitraumes um etwa
50 Prozent, der Geſamterport um etwa 100 Prozent
zugenommen habe.

Die franzöſiſche Ein- und Ausfuhr.
Nach der amtlichen Zollſtatiſtik betrug im Jahre 1905
der Wert ver Einfuhr 4673 863 000 Francs gegen
4502313000 Francs im Jahre 1904, der Wert der
Ausfuhr 4761724 000 Francs gegen 4450956 000
Francs im Jahre 1904.

Die Arbeiter verhältniſſe in den
Mäarinebetrieben. Am I. November 1904 be
ſchäftigte die Marineverwaltung im ganzen 18 939
Arbeiter gegen 19750 am November 1903.
Unter dieſen waren 17474 Werftarbeiter (1903
18333), ſodaß eine Verminderung eingetreten iſt. Es

würden beſchäftigt: 1904 1903
Werft Wilhelmshaven 7054 7328
a Kiel 6535 7025Danzig 2844 3252Torpedowerkſtatt Friedrichsort 1041 1055.

Weiter beſchäftigten die Bekleidungs- und Ver
pflegungsämter, Lazarette und Garniſonverwaltungen
466 Arbeiter, gegen 440 vor Jahresfriſt, und die
Artillerie Munitions und Minendepots 999, gegen
977 vor einem Jahre. Unter den Arbeitern waren
196 weibliche, gegen 172 im Jahre vorher, welche
ſämtlich auf die beiden zuletzt genannten Betriebszweige

entfallen. Von den Arbeitern waren 750 über 60
Jahre alt und 1131 über 25 Jahre beſchäftigt. Jm
Laufe des Jahres ſind von dem Arbeiterperſonal 165
geſtorben. Entlaſſen wurden u. g. 531 wegen Ar
beitsmangels, 172 nach Ablauf der bei Einſtellung
feſtgeſetzten Anſtellungsdauer, 151 zur Strafe. 1421

Stadtkreis zu bilden.

Sonnabend den 20. Januar 1906.

ſchieden auf eigenen Wunſch aus verſchiedenen
Gründen aus, 193 zur Erfüllung der Militärdienſt
zeit. Jm ganzen war ein Abgang von 3118 Köpfen
zu verzeichnen, während 2307 eingeſtellt wurden.
Die Marineverwaltung zahlte 1904 22,8 Mill. Mk.
Arbeitslöhne.

e

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Jan. Jm Kreisſtändehauſe des

Saalkreiſes fand geſtern unter dem Vorſitz des Land
rats von Kroſigk eine Beſprechung des Projektes
einer Bahnverbindung durch das Elſtertal
von Ammendorf nach Schkeuditz ſtatt, an
welcher außer zahlreichen Jntereſſenten aus dem Saal-
kreiſe und dem Kreiſe Merſeburg der Herr Landes
hauptmann Bartels, Vertreter des Herrn Regie
rungspräſtdenten zu Merſeburg und der Herr Landrat

Graf Clairon d' Hauſſonvile zu Merſeburg
teilnahmen. Nach längeren Verhandlungen wurde be
ſchloſſen, zunächſt noch einmal dem Herrn Miniſter
der öffentlichen Arbeiten und dem Hauſe der Abge
ordneten die Bitte vorzutragen, daß die Bahn als
ſtaatliche Nebenbahn gebaut werden möge. Für den
Fall, daß dieſer Bitte nicht ſollte entſprochen werden
können, wurde der Ausbau der Elſtertalbahn als
Kleinbahn ins Auge gefaßt und beſchloſſen, die Pro
vinzialverwaltung um Ausführung der erforderlichen
Vorarbeiten zu erſuchen. Der Herr Landeshauptmann
erklärte ſich zur Uebernahme dieſer Vorarbeiten ſchon
jetzt bereit.

Torgau, 18. Jan. Sicherem Vernehmen nach
ſollen vier Betriebsinſpektionen des Eiſenbahndirektions-
bezirkes Halle hierher verlegt werden. Das würde
für unſer emporſtrebendes Gemeinweſen einen be
merkenswerten Einnahmezuwachs vedeuten.

Eisleben, 18. Jan. Die Mansfelder
Gewerkſchaft ſchmückt alle diejenigen Schulklaſſen,
in denen ihren jungen Berg und Hüttenleuten Fort
bildungsſchulunterricht erteilt wird, mit einem ſchönen
Bilde: einen betenden Bergmann darſtellend. Jm
Frührotſcheine iſt er nach ſeiner Arbeitsſtätte ge
wandert. Ehe er aber in den tiefen Schacht einfährt,
nimmt er ehrfurchtsvoll ſeinen Fahrhut vom Kopfe
und befiehlt ſtch und die Seinen dem, der über alle
Welten thront. Das helle Morgenrot verklärt das
ernſte, charaktervolle Angeſicht des tiefgläubigen
Chriſten. Ein ſchöner Eichenrahmen mit Goldleiſten
umgibt das ca. Meter hohe, außerordentlich
ſtimmungsvolle Bild.
S Quedlinburg, 16. Jan. Die Stadt

verordneten faßten in ihrer heutigen Sitzung den ein
ſtimmigen Beſchluß, zur dauernden Erinnerung an
die ſilberne Hochzeit des Kaiſerpares
5000 Mark als Grundſtock zur Errichtung eines
Siechenhauſes zinsbar anzulegen. Ferner gab die
Verſammlung ihre Zuſtimmung zur Aufnahme einer
Anleihe von 25000 Mark zu Einrichtungen für die
zukünftige Jnfanterie-Garniſon. Wie verlautet,
beabſichtigt die Stadt, mit dem 1. April 1907 aus
dem Kreisverbande auszuſcheiden und einen eigenen

Ein diesbezüglicher Antrag ſoll
bereits bei der Behörde geſtellt ſein.

r Oſchersleben, 18. Jan. Selbſtmord
durch Erhängen verübte der Agent Wilhelm
Möllhoff hierſelbſt. Der Grund dazu iſt in Furcht
vor Strafe zu ſuchen.

t Eckartsberga, 19. Jan. Entflohen ſind
aus dem Eckartshaus am Sonntag vier Zöglinge.

t Magdeburg, 19. Jan. Die „Magd. Ztg.“
ſchreibt: Es gewinnt den Anſchein, als wenn die
Sozialdemokratie im ganzen preußiſchen Staate auf
die für nächſten Sonntag geplanten Straßen
kundgebungen und Maſſenumzüge verzichten
und ſich mit der Abhaltung von Verſammlungen zum

Proteſt gegen das preußiſche Dreiklafſenwahlrecht in
geſchloſſenen Räumen begnügen wird. Dieſer Ver
zicht auf ein öffentliches Auftreten mag ihr ſauer
genug angekommen ſein er iſt jedenfalls die Folge
der Maßregeln, die von den Organen der Staats
gewalt gegen ein etwäiges Spielen mit dem Feuer
ſeitens der ſozialiſtiſchen Führer getroffen worden ſind.
Auch in Magdeburg hat die Sozialdemokratie be
ſchloſſen, es bei der einen Proteſtverſammlung im
Parteilokale bewenden zu laſſen von allen Straßen
kundgebungen iſt Abſtand genommen.

t Blankenberg (Kr. Ziegenrüch, 18. Jan. Der
15 jährige Sohn des Arbeiters Stöcker hantierte mit
einem Revolver und legte im Scherz auf ſeine
10 jährige Schweſter an. Die Schrotladung ging dem
Mädchen ins Geſicht und bewirkte eine ſchwere
Verletzung des rechten Auges, ſodaß dieſes
verloren iſt.

Königerode (Südhärz), 19. Jan. Durch
polizeiliche Ermittelung hat ſich herausgeſtellt, daß der
beinahe verhängnisvolle Schuß auf Herrn Hahn aus

Neudorf von einem 16 jährigen jungen Mann
namens K. aus Dankerode abgegeben iſt. Derſelbe
will in dem in der Dunkelheit Kommenden ein Haſen
vermutet haben. Der Jäger wird gewiß der verdienten
Strafe nicht entgehen.

t Schmiedeberg, 18. Jan. Wahrend der
Freiviertelſtunde am Vormittag vergnügten ſich mehrere
Knaben der Schule in Platzſchwig mit Schlagbalk
ſpiel. Dabei flog einem Spieler der Schläger un
glücklicherweiſe aus der Hand und mit voller Wucht
dem 11 jährigen Schüler Sch., der ſofort zuſammen
brach, ins Auge, man befürchtet, daß das Auge des
Getroffenen, der nach Halle übergeführt wurde, ver
loren iſt.

Heiligenſtadt, 17. Jan. Die geſtrige
200 Jahrfeier des hieſigen Knabenwaiſen
hauſes wurde, wie die „Eichfeldia* meldet, in der
Liebfrauenkirche feierlich eingeleitet. Später fand eine

Feier in der Anſtalt ſtatt, zu der viele Gäſte erſchienen
waren. Es wurde eine Gedenktafel am Eingange des
Hauſes angebracht.

t Kaſſel, 18. Jan. Der hieſige Eiſenbahnpräſt
dent hat in einem Erlaſſe an die ihm unterſtellten
Eiſenbahnbeamten und Arbeiter bei Strafe
ſofortiger Entlaſſung die Beteiligung an der
ſozialdemokratiſchen Kundgebung gegen das Dreiklaſſen
wahlrecht verboten.

Weimar, 18. Jan. Die Regierung gibt be
kannt, daß die Gemeinden für ſämtliche bei den
ſozialdemokratiſchen Kundgebungen am 22. Januar
angerichteten Eigentumsſchädenaufzukommen
baben.

t Gotha, 18. Jan. Die Beſtätigung des
zum Bürgermeiſter in Waltershauſen gewählten
ſozialdemokratiſchen Rechtsanwalts Weſt
phal Danzig wurde ebenfalls verſagt.

Plauen (Vogtl.), 18. Jan. Die Neue
Vogtl. Ztg.“ berichtet: Geſtern nachmittag ſprang in
der König Georg Straße die 19 jährige Tochter des
Obergenvarms Fröhlich vor dem Halten von einem
Straßenbahnwagen ab und erlitt einen Schädel-
bruch, an deſſen Folgen ſte im Krankenhauſe ge
ſtorben iſt.

Leipzig 18. Jan. Der ſoztaldemo
kratiſche Bezirksverein Leipzig Connewitz bean-
ragte beim Geſamtvorſtande der Partei eine ſchieds

gerichtliche Entſcheidung darüber, ob der zu einer Ge
fängnisſtrafe verurteilte frühere Geſchäftsführer des
verkrachten Connewitzer Konſumvereins Bock noch
länger zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören ſoll.

F. Leipzig, 18. Jan. Die hieſtge Polizeiver-
waltung hat die für den nächſten Sonntag von den
Sozialdemokraten geplanten Verſammlungen
verboten.

Dresden, 18. Jan. Bei der geſtrigen Tafel
im Königlichen Schloſſe zu Ehren des Prinzen
Ludwig von Bayern brachte der König folgenden
Trinkſpruch aus: „Ew. Königliche Hoheit heiße
ich am heutigen Tage in meiner Hauptſtadt herzlich
willkommen als Vertreter Sr. Kgl. Hoheit des Prinz
regenten und meines Onkels Luitpold und als meinen
lieben werten Gaſt. Wie ſchon an den für mich
denkwürdigen Tagen meines Aufenthalts in München
wir es ausſprachen, daß Bayern und Sachſen unver
brüchlich verbunden ſind zum Heile unſerer Länder,
zum Segen unſeres lieben deutſchen Vaterlandes, ſo
ergreife ich an dem heutigen feſtlichen Tage mit Freuden
erneut die Gelegenheit, um zu betonen, wie eng unſere
verwandtſchaftlichen, bundesfreundlichen und perſön
lichen Beziehungen ſind. Gerade in den jetzigen
Tagen, wo die politiſche Erregung hoch geht,
die auch nicht allenthalben eine roſige Aus
ſicht für die Zukunft eröffnet, iſt es von
allergrößtem Werte, daß wir, die wir verwandtſchaft
lich die Fürſtenhäuſer und die Länder ver
bunden ſind, innere Bande mit einander
knüpfen. Dadurch, daß Ew. Kgl. Hoheit die Gnade
gehabt haben, die Stellung à la sute meines 3. Jn
fanterie Regiments Nr. 102 zu übernehmen deſſen
Chef auch ihr erlauchter Vater ſeit beinahe 20 Jahren
iſt, hoffe ich, wird dieſe, ſchon vor längerer Zeit in
ernſten Tagen geknüpfte Waffenbrüderſchaft
unſerer beiden Armeen auch für die Zukunft neu ge
feſtigt und, ſo Gott will, unzerreißbar hergeſtellt
werden. Alle Wünſche, welche ich am heutigen Tage
für ſeine Königliche Hoheit den greiſen Regenten
des Königreiches Bayern hege, faſſe ich in
die Worte zuſammen Seine Königliche Hoheit, Prinz
Luitpold, des Königreiches Regent, er lebe hoch, hoch,

hoch!“ Jn ſeiner Erwiderung dankte Prinz
Ludwig zunächſt dafür, daß er à eines
der älteſten ſächſiſchen Regimenter geſtellt worden ſei
und hob dann, anf die alten Beziehungen zwiſchen
beiden Fürſtenhäuſern und Ländern übergehend, hervor,
daß Sachſen und Bayern in vielen Fällen mit ein
ander gekämpft hätten, zum Wohle des Vaterlandes
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und nicht am wenigſten im verfloſſenen Jahrhundert,
und in dankbarer Würdigung des glorreichen Jahres
1870. Nachdem der Prinz hierauf ſeinen Dank
ausgeſprochen hatte für den ſchönen Empfang in der
Reſidenz, der ihm nicht nur von ſeiten des königlichen
Hauſes, ſondern auch von der Einwohnerſchaft zuteil
geworden, und über den er in München zu berichten
nicht verfehlen werde, ſchloß er mit einem Hoch auf
den König von Sachſen
r Dresden, 18. Jan. Die für Sonnabend
abend und Sonntag vormittag von ſozialdemokratiſcher
Seite nach verſchiedenen Sälen einberufenen Volks
verſammlungen, die ſich mit dem „Wahlrecht
und den Verfaſſungskämpfen der Gegenwart“ befaſſen
ſollten, ſind polizeilich verboten worden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. Januar 1906.
Diskont-Ermäßigung der deutſchen

Reichsbank. Konform den Erwartungen iſt es
Donnerstag zu einer Diskont-Ermäßigung gekommen
Die Reichsbank hat auf Grund der bedeutenden Er
leichterung in ihrem Status und nach dahingebender
Begründung in der Donnerstagsſitzung des Zentral
ausſchuſſes den Reichsbankdiskont von 6 auf
5 Prozent und den Lombardzinsfuß auf 6 Pro
zent herabgeſetzt. Die Sächſiſche Bank hat eben
falls den Zinsfuß wie oben angegeben feſtgeſetzt.

Mit heute läuft der Termin der Einreichüng
der Selbſteinſchätzung ab. Wer es noch nicht
getan haben ſollte, möge ſich nunmehr beeilen, denn
nür noch bis heute abend iſt die Einkommenſteuer
Veranlagungskommiſſton bereit, die von den Deklaranten
angegebenen Zahlen über ſein Einkommen entgegenzu
nehmen. Derjenige, der die Friſt verſtreichen läßt,
kann dann gegen die Steuerfeſtſetzung der Behörde
nicht mehr reklamieren.

Das letzte Vierteljahr der Schulzeit
hat für viele Schulkinder begonnen. Reichlich elf
Wochen noch, dann wird der Schultorniſter zum
letztenmal geſchnallt und mit der ſchönſten Zeit des
Lebens iſt's vorbei. Von traurigen Abſchiedsgedanken
wollen aber Konfirmanden und Konfirmandinnen nichts
wiſſen ſie freuen ſich jetzt vielmehr, dem Schulzwange
bald entwachſen zu ſein, glauben auch mitunter, das
Lernen jetzt nicht mehr nötig zu haben, weil es mit
der Schule doch bald vorbei ſei. Doch eine Läſſtgkeit
im letzten Vierteljahre rächt ſich oft gar ſehr. Die
Abgangszenſur aus der Schule wird im ſpäteren

Aben häufig verlangt werden und gar mancher junge
Burſche hat ſich dieſe ſchon durch mutwillige Streiche
am Schluſſe der Schulzeit verdorben. Die Reue nach
Oſtern kommt in der Regel zu ſpät; es dürfte daher
das Mahnwort an alle Konfirmanden nicht unange
bracht ſein, gerade jetzt noch alle Kräfte zuſammenzu
nehmen, um die in der Schule erworbenen Kenntniſſe
und Fähigkeiten zu bereichern und zu feſtigen. Gute
Schulkenntniſſe ſind unbezahlbar, zu viel kann man
davon nicht bekommen.

S Das hat wieder einmal arg
getobt in voriger Nacht. Wie hat es geſtürmt und
gebrauſt, geſtöhnt und geächzt, geheult und gepfiffen,
daß man kein Auge zutun konnte. Da fuhr es den
Schlot hinein und wieder heraus, da klapperten die
Ziegel, da kniſterte und krachte es in allen Fugen,
es war wirklich, als ob der wilde Jäger mit den
Wolken um die Wette jagte. Und wenn man
ſchlaflos daliegt und hörts draußen rütteln an den
Türen und Läden, dann wird einem wirklich unheim
lich zu Mute. Alte Spuk und Geſpenſtergeſchichten
werden wieder lebendig. Auch im Nebenzimmer
regt es ſich, nie gehörte Töne werden laut da
zieht mancher gern die Decke über die Ohren, um
nichts zu vernehmen von dem Aufruhr in der Natur.
Wie mancher Baum mag in dieſer Nacht wieder
geknickt ſein und mit jedem iſt eine liebe Er
innerung, eine ſchöne Hoffnung dahin. Wie mancher
Ziegel iſt vom Dach geſtürzt was iſt Menſchen
werk gegen die Rieſenkräfte der Natur, wie manches
Schiff da draußen auf der See mag dem Wüten der
Elemente zum Opfer gefallen ſein. Ernſte Gedanken
überkommen die Seele, wenn man ſchlaflos lauſcht
auf des Windes Toben. Da faltet man wohl die
Hände und ſpricht ein Gebet für die, welche in ſolcher
Sturmnacht auf See ſich befinden, und dankt Gott,
daß man ſtcher iſt vor ſolchen Gefahren. Wohl mag
unſer Haus manchmal im Sturme erbeben, wohl mag
auch uns einmal bange werden, wenn das Leben über
uns hinwegbrauſt, wir wiſſen aber: wir haben ein
feſtes Dach über unſeren Häuptern und feſt ſind des
Hauſes Mauern gegründet. Es ruht auf dem Felſen
des Gottvertrauens. Darum erbebt uns wohl auch
das Herz in den Sturmnächten des Lebens, wenn
alles um uns wankt und bricht, wenn Liebe und
Freundſchaft ſich als falſch erweiſen, aber wir ver
zagen nicht und tröſten uns der oft erprobten Ver
heißung: Jn allen Stürmen, in aller Not wird auch
dich beſchirmen der treue Gott.

Der Meiſtertitel. Der Regierungspräſtdent
zu Merſeburg hat eine Verfügung erlaſſen, in der es

heißt „Der Vorſtand der Handwerkskammer in Halle
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß öffentliche Arbeiten
und Lieferungen bei gleicher oder annähernd gleicher
Preisforderung und Leiſtungsfähigkeit der Bewerber
vorzugsweiſe an diejenigen vergeben werden möchten,
die den Meiſtertitel gemäß H 133 der GO. zu führen
befugt ſind. Jch entſpreche einem Erſuchen des
Kammervorſtandes, wenn ich dieſen Wunſch hiermit
den Herren Landräten, den Herren Kreis und Waſſer
bauinſpektoren und den Magiſtraten des Bezirk bekannt
geben werde und ihrer Berückſichtigung angelegentlichſt
empfehle. Die Herren Landräte erſuche ich, den Land
gemeindevorſtänden von dieſer Verfügung Kenntnis zu
geben und ihnen nachzulegen, daß auch ſie dem
Wunſche der Handwerkskammer entſprechend verfahren.“

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“
hatte ſeine Mitglieder und Gäſte am Donnerstag im
„Tivoli“ zu einer Abendunterhaltungverſammelt,
die den Zuhörern wieder eine Fülle muſikaliſcher Ge
nüſſe bot. Das reichhaltige Programm eröffnete die
bekannte Feſt Ouvertüre von Leutner, der unſer Stadt
orcheſter im weiteren Verlaufe des Abends noch die
Fantaſte aus der Oper „Aida“ von Verdi, die an
ſprechende und temperamentvolle Fantaſte über deutſche
Lieder von Ed. Strauß und den neuen, hier zum erſten
Male zum Vortrag gelangten Schaukelwalzer von
Holländer folgen ließ, welch letzterer namentlich den regſten

Beifall der Hörer herausforderte. Der gemiſchte Chor
zeigte ſich unter der Leitung ſeines vortrefflichen Dirigenten

wieder auf einer achtungswerten Höhe. Er bot zunächſt das
ſchwärmeriſchſentimentale „So weit“ von Engelsberg
und die gefühlswarme Volksweiſe Abſchied von den
Alpen“ von Palme, um dann ziemlich am Schluß
der muſikaliſchen Darbietungen nochmals mit der
herrlichen Kompoſttion „Jm deutſchen und im
fremden Wald von Engel und dem klagenden
Liebeslied „Der Jäger“ erfolgreich hervorzutreten.
Rauſchender Beifall belohnte die gediegenen und gut
vorbereiteten Leiſtungen. Weiterhin kamen noch drei
Duette für Soptan und Tenor zum Vortrag, näm
lich „Jn Sternennacht“ von P. Cornelius, „Kein
Feuer, keine Kohle“ von G. Henſchel und „Am Don“
von H. Hofmann, die ebenſo wie drei ſpäter folgende
prächtige Lieder für Tenor lebhaften Beifall fanden.
Auf muſikaliſchem Gebiete leiſteten einzelne Mitglieder
geradezu hervorragendes. Das Quartett für Violine,
Violo, Violoncello und Pianoforte aus Opus 16
von Beethoven wurde mit künſtleriſchem Geſchmack
und feinem Empfinden wiedergegeben; eine gleiche
Behandlung erfuhr auch ein Walzer für Piano
forte zu 4 Händen von Erxrik MeyerHellmund, der,
auf dem klangſchönen Flügel des Vereins geſpielt,
die Zuhörer von der erſten bis zur letzten Note feſſelte.
Klarheit, Wohlklang, die prickelnden Walzertakte
harmoniſch verwoben ſo war in dieſem
ſauberen Vortrage alles gleichmäßig gut aus
geprägt. Den Schluß des Programms bildete
der einaktige Schwank „Das Pulverfaß“ von
Kadelburg, der in tadelloſer, weit über dem Dilettan
tismus ſtehender Weiſe vorgeführt wurde und die
Feſtſtimmung mit ſeinem köſtlichen Humor günſtig be
einflußte. Der nachfolgende Ball hielt die Tanzluſtigen
bis in die Morgenſtunden fröhlich beiſammen.

Vortrags- Abend. Der von ſeinem früheren
Auftreten in Merſeburg auf's vorteilhafteſte bekannte
deutſch amerik. Rezitator Herr Hermann Riotte
aus NewYork wird am Montag abend zur Feier von
Leſſings Geburtstag in Müllers Hotel auftreten
Das Programm enthält außer ernſten und humoriſti
ſchen älteren und neueren Dichtungen auch Leſſings
berühmte Ringerzählungsſzene aus „Nathan der Weiſe
Ganz beſonders dürfte auch die epiſche Dichung Ge
ſühnte Schuld von Fuchs intereſſteren. Der „Kauf
männiſche“ und der „Gewerbe-Verein“ nehmen an
dem Abende teil, über den Näheres aus dem Jnſerat
erſtchtlich iſt.

Bauern Verein Merſeburg und Umgegend
Merſeburg, 18. Jan. 1906.

Die heutige erſte Verſammlung im neuen Jahre
eröffnete der Vorſitzende Herr Gutsbeſitzer Förſter
CEreypau gegen 4 Uhr im kleinen Saale des
„DTivoli“. Der Beſuch war ein zahlreicher. Nach
Begrüßung der Mitglieder gab der Vorſitzende in
kurzen Worten einen Rückblick auf das vergangene
Jahr. 1905 war ein ſchwieriges Jahr in arbeitlicher
Hinſicht und ohne eine gute Ernte. Ferner gab er
dem Wunſche Ausdruck, daß die neuen Handels
verträge zum guten Nutzen für die Landwirtſchaft
abgeſchloſſen ſeien und das neue Jahr allen Mit
gliedern Glück und Segen bringen möge. Zu Ehren
der verſtorbenen Mitglieder, der Landwirte Friedrich
JauckOberbeung Und Oswald GötzeTrebnitz,
erhoben ſich die Verſammelten von ihren Plätzen
Die Mitgliederzahl hat ſich um 15 vermehrt, ſo daß
dieſelbe nunmehr 210 beträgt. Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten. Ein vom Landwirt
ſchaftlichen Kreisverein eingegangener Fragebogen
wurde aus der Verſammlung heraus beantwortet.
Die Anfragen richteten ſich beſonders auf Wünſche

angeregt wurde, daß die Anſprüche der Körung ver
mindert werden möchten. Die jetzigen Marktpreiſe
für Pferde, Rindvieh und Schafe wurden angegeben.
Die Aufzucht der letzteren ſei durch die jetzt üblichen
Preiſe weſentlich angeregt worden. Die Preiſe für
Ferkel wurden auf 40 Mk., der Läuferſchweine auf
70 Mk. pro Paar und der Höchſtpreis der Maſt
ſchweine auf 62 Mk. pro Zentner angegeben. Die
Aufzucht der Schweine habe ſich infolge der erhöhten
Fleiſchpreiſe nicht vermehrt. Jmpfungen gegen Rot
lauf ſtnd mit Erfolg vorgenommen worden. Die
Schweineſeuche iſt in unſerem Bezirke maſſenhaft auf
getreten. Ferner wurde den Mitgliedern bekannt
gemacht, daß Beſchwerden über unpünktliche Zu
ſtellung der land wirtſchaftlichen Wochenſchrift an den
Schriftführer, Herrn Lehrer Wilck, zu richten ſind.

Zu der allſährlich ſtattfindenden Prämiierung
treudienender Dienſtboten werden die Mit
glieder gebeten, Anmeloungen bis ſpäteſtens zum
25. Januar d. J. einzureichen.

Hierauf hielt Herr Syndikus Scriba von der
Landwirtſchaftskammer zu Halle ſeinen Vortrag
„Rechtsfälle aus dem praktiſchen Leben im
Lichte des bürgerlichen Geſetzbuches“. Red
ner beleuchtete im beſonderen, was der Landwirt unter
den heutigen Verhältniſſen von dem Bürgerlichen Geſetz
buche wiſſen muß und ging auf die Auslegung des
Vertragsverhältniſſes, des Burgſchaftevertrages und der
Schenkung, Abfaſſung von Miet und Pachtverträgen,
Leiſtung von Grunddienſtbarkeiten und Abfaſſung von
Teſtamenten das näheren ein. Von hohem Werte
waren die Ausführungen über Abfaſſung von Kauf
verträgen. Namentlich beim Kauf von Saatgut ſei
es ſehr angebracht, mit dem Verkäufer eine längere
Garantiedauer mindeſtens 9 Monate auszu
machen, um vor Schaden durch unbrauchbare Ware
bewahrt zu bleiben. Ferner warnte er vor dem An
kauf von Düngemitteln durch den einzelnen Landwirt
und empfahl den Mitgliedern dringend den genoſſen
ſchaftlichen Einkauf, weil hierbei eine genaue Analyſe
ſtets koſtenfrei feſtgeſtellt werden könne und der Land
wirt vor Uebervorteilung geſchützt werde. Beachtens
werte Winke gab Herr Seriba weiterhin in bezug auf
den An und Verkauf von Vieh im Rahmen des
Bürgerlichen Geſetzbuches. Des näheren hier auf
die hochintereſſanten Ausführungen des auf landwirt
ſchaftlichem Rechtsgebiete bekannten Herrn einzugehen,

mangelt uns leider der nötige Raum. Nur ſoviel
möchten wir hinzufügen, daß es dem Redner ſehr
gut gelang, die einzelnen Geſetzesvorſchriften durch

Beiſpiele aus dem praktiſchen land wirtſchaftlichen Leben
den Anweſenden eingehend zu erläutern. Zum Schluß
wies er noch auf die Rechtsſchutzſtelle bei der Land
wirtſchaftskammer hin, wo Rechtsfragen, welche ſich
auf die Landwirtſchaft beziehen, gegen Einſendung
von 30 Pf. Porto ſachgemäß beantwortet werden

Zum Dank für die lehrreichen Ausführungen des
Vortragenden erhoben ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen. Jn der hierauf folgenden regen Diskuſſion
kamen noch einige Rechtsfragen zur Sprache, welche
von Herrn Scriba eingehend beantwortet wurden.
Nachdem der Vorſitzende noch darauf hingewieſen,
daß es jetzt an der Zeit ſei, Reparaturen an land
wirtſchaftlichen Maſchinen bei der Zentralankaufsſtelle
vornehmen zu laſſen und zu der am Dienstag den
20. Februar ſtattftndenden Verſammlung das Thema:
„Pflege und Düngung der Wieſen“ gewählt
worden ſei, ſchloß er gegen 6 Uhr die Verſammlung.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, den 18. Jan. 1906.

I. Der Schornſteinfegergeſelle Friedrich W. von hier
hatte ſich am 1. Dezember v. J. während ſeiner Berufsarbeit
in dem Hauſe des Beamten B. hier ungehörig benommen, ſo
daß er ſchließlich von der Frau B. aus dem Hauſe gewieſen
werden mußte. Der Angeklagte entfernte ſich aber nicht und
wurde deshalb heute wegen Hausfriedensbruch zu 10 Mk.
Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt

2. Die Landwirtsehefrau Karoline K. geb. R. aus
Reipiſch, geb. 5. Juli 1867, Hatte am 28. Nov. v. J. die
Dienſtmagd Minna H., welche bei der Angeklagten im Dienſte
ſtand, mit einem Beſen mehrmals über den Kopf geſchlagen.
Die Angeklagte war geſtändig und gab an, von der H. durch
beleidigende Aenßerungen zu der Mißhandlung gereizt worden
zu ſein. Der Gerichtshof nahm deshalb mildernde Umſtände
an und erkannte auf eine Geldſtrafe von 5 Mk. oder
1 Tag Haft.

3. Der Arbeiter Guſtav Max K. von hier, 23 Jahr
alt, wegen Diebſtahls und Körperverletzung vorbeſtraft, war
angeklagt, am 12. Dez. v. J. ſeine Ehefrau Anna K. geb.
B. körperlich mißhandelt und mit der Begehung eines Ver
brechens bedroht zu haben. Der Strafantrag wegen Körper
verletzung wurde von der Ehefran vor dem angeſetzten Termine
zurückgezogen. Das Gericht erblickte jedoch in der Aeußerung
des Angeklagten zu ſeiner in anderen Umſtänden befindlichen
Ehefrau: „H ich ſteche dir das Meſſer in den W.
eine Bedrohung und verurteilte den rückſichtsvollen jungen
Ehemann antragsgemäß zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. oder
4 Tagen Haft. Die Koſten des eingeſtellten Verfahrens wegen
Körperverletzung fallen der Ehefrau zur Laſt. 2 Strafſachen
wurden vertagt.

Hus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
S Burgliebengu, 19. Jan. Von einem

ſchweren Schickſalsſchlage wurde die Familie
des Gutsbeſitzers Sch. im benachbarten Döllnitz be

der Mitglieder für die Provinzialdeckſtationen, wobei troffen. Die einzigen Kinder, zwei Mädchen im Alter
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von 8 bezw. 11 Jahren erkrankten am Scharlach
und verſtarben innerhalb 8 Tagen. Den bedauerns-
werten Eltern wurde vor mehreren Jahren bereits ihr
6 jähriges Söhnlein durch den Tod entriſſen. Dieſe
gefürchteten Kinderkrankheiten, Scharlach und
Diphtheritis, wüten hierſelbſt bereits ſeit Jahresfriſt
und noch immer nimmt die Zahl der Erkrankungen
zu, in den meiſten Fällen indes weniger gefährlich
verlaufend. Auch in den Nachbargemeinden Oſendorf
Radewell fordern Scharlach und Diphtheritis noch
weiter ihre Opfer.

Spielplan- Entwurf des Halleſchen Stadtheaters
vom 20. bis 26. Januar 1906.

Anfang 7 Uhr. Sonnabend nachmittag 32/2 Uhr
„Dornröschen.“ Abends „Romeo und Julia.“ Beamtenk.
gültig. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Mignon.“
Abends: „Cavalleria rusticana.“ Hierauf: „Stein unter
Steinen.“ Montag: „Das Glöckchen des Eremiten.“
Beamtenk. gültig. Dienstag: „Stein unter Steinen.“
Beamtenk. gültig. Mittwoch „Der Tartuffe.“ Vorher:
Oper (unbeſtimmt). Beamtenk. gültig. Donnerstag „Der
Bettelſtudent.“ Beamtenk. gültig. Freitag: „Die Zauber
flöte.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 4) Jahren, am 20. Januar 1866, begann ſich

der Konflikt zwiſchen Preußen und Heſterreich
derartig zu verſchärfen, daß der Austrag des Streites durch
Waffen faſt unvermeidlich ſchien. Am genannten Tage richtete
der preußiſche Miniſterpräſident Graf von Bismarck eine
Depeſche nach Wien, in welcher er betonte, daß Preußen es
nicht geſtatten könne. daß Oeſterreich die Agitationen des
Herzogs von Auguſtenburg in Holſtein, das Oeſterreich beſetzt
hielt, dulde. Es war weniger ein Streit um den Beſitz der
Elbherzogtümer, als vielmehr um die Vorherrſchaft in Deutſch
land. Preußen und vor allem ſein König und deſſen genialer,
weitblickender Staatsmann Bismarck hatten klar erkannt, daß
eine Einigung Deutſchlands nur nach der Ausſcheidung
Oeſterreichs aus dem deutſchen Bunde zu ermöglichen ſei.
Oeſterreich andererſeits ſträubte ſich dagegen gegen die Führer
ſchaft Preußens in Deutſchland.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Jan. Starke

Winde mit veränderlichem, kälterem Wetter und zeit
weiſen Niederſchlägen. 21. Jan. Zunächſt ruhbiges,
ziemlich heiter und meiſt leichter Froſt und Reif.
Später Trübung, wärmer, windig, Regen.

Gerichtsverhandlungen.
Dresden, 16. Jan. Der Handelsmann H. Donner,

wurde geſtern von der zweiten Strafkammer wegen Auf ru hrs,
Widerſtand gegen die Staatsgewalt uſw., begangen während
der Straßenkundgebungen in der Nacht zum 17. Dezember

zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
Die 6. Strafkammer verurteilte den Handarbeiter Guſtav

Bernhardt Sander wegen Beleidigung und Widerſtandes,
begangen gelegentlich der Straßendemonſtrationen in der Nach
zum 17. Dezember, zu einem Jahr Gefängnis.

Glogau, 17. Jan. Der des Mordes angeklagte
23 jährige Stellmacher Paul Schram m würde vom hieſigen
Schwurgericht wegen Totſchlags und Brandſtiftung zu
15 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil er ſeine Ge l iebte,
die Dienſtmagd Jllmann, mit einem ſchweren Stemmeiſen
erſchlagen, die Leiche auf einen Strohdiemen geſchleppt und
dieſen angeſteckt hat. Die Leiche des Mädchens verbrannte
nicht vollſtändig; man entdeckte an ihr die Schädelverletzung.
Die Folge war die Unterſuchung gegen Schramm, die jetzt,
trotzdem dieſer beharrlich leugnete, zu ſeiner Verurteilung ſührte.

Zum Tode und zwölf Jahren Zuchthaus
wurde vom Schwurgericht in Beuthen der Zimmermann
Bryska aus Rosdzin verurteilt, der wegen Mordes, ver
ſuchten ſchweren Totſchlages und ſchweren Diebſtahls in zwei
Fällen angeklagt war. Er hatte bei einem Einbruch in der
Kaſſe der Einlrachthütte einen Wächter erſchoſſen und bei
einem anderen Einbruch auf einen Gemeindewächter einen
Schuß abgefeuert.

Vor der 4. Strafkammer des Berliner Land
gerichts I ſtand am Dienstag, angeklagt wegen fahr
käſſiger Tötung, der Schlächtermeiſter Richard H olz
kamm aus Berlin. Eines Tages im November vorigen
Jahres unternahm die in der Dresdenerſtraße wohnhafte
77 jährige Witwe Selig einen kleinen Spaziergang. Als die
Greiſin den Straßendamm kreuzen wollte, bemerkte ſie nicht,
daß ein Schlächterfuhrwerk in einem unſinnigen Tempo von
rechts ſich näherte. Sie ſetzte ihren Weg ruhig fort. Der
Führer des Schlächterfuhrwerks, der jetzige Angeklagte, mäßigte
trotzdem nicht ſeine Fahrgeſchwindigkeit, ſondern fuhr drauf
los, als ob der Straßendamm lediglich für ihn vorhanden
ſei. Als ihn Paſſanten durch Rufe aufmerkſam machten, ver
lor der Angeklagte noch die Geiſtesgegenwart und fuhr nun
mehr direkt auf die Greiſin zu. Beide Räder des ſchwer
beladenen Fuhrwerks gingen über die Unglückliche hinweg,
die ſchließlich beſinnungslos von Paſſanten aufgehoben und in
einer Droſchke nach dem Krankenhaus Am Urban geſchafft
wurde. Hier verſtarb Frau S. nach kurzer Zeit an den
Folgen der ſchweren inneren Verletzungen. Vor Gericht
behauptete der Angeklagte, keinerlei Schuld an dem allerdings
höchſt bedauerlichen Tode der Frau S. zu haben, dieſe ſei ihm
direkt in den Wagen hineingelaufen. Die Beweisaufnahme
ergab indeſſen, daß H. in unglaublich fahrläſſiger Weiſe ge
handelt hatte. Der Gerichtshof hielt aus dieſem Grunde eine
empfindliche Strafe ſür angebracht und erkannte auf drei
Monate Gefängnis.

Ein kraſſer Fall von ſozialdemokratiſchem
Terrorismus kam am Sonnabend vor dem Breslauer
Schöffen gericht zur Verhandlung. Wegen Vergehens aus
s 153 der Gewerbeordnung waren der Maurer Gottlieb
Scharf und der Vorſitzende des Deutſchen (ſozialdemokratiſchen)
Maurerverbandes Erich Widera angeklagt. Am 11. September
v. J. arbeitete der Maurer Fuhrmann, der dem chriſtlichen
Maurerverbande angehört, auf einem Bau an der Antonien
ſtraße, als der Angeklagte Scharf erſchien und dem Baumeiſter,
bei dem der F. in Arbeit ſtand, erklärte (indem er ſich als
Delegierter des Zentralverbandes deutſcher Maurer vorſtellte),
daß, wenn F. nicht entlaſſen werde, alle Maurer
die Arbeit auf dem Bau niederlegen würden.

Später kam Widera hinzu und äußerte zu dem Banmeiſter,
er mache ihn darauf aufmerkſam, daß über den Bau die
Sperre verhängt würde, wenn F. nicht entlaſſen werde.
Dadurch ließ ſich der Baumeiſter beſtimmen, um einen Streik
zu verhindern, den F. zu en tlaſſen. Das Schöffengericht
verurteilte den Angeklagten Scharf nach der Schleſ. Volksztg.“
zu zwei Wochen und den Angeſchuldigten Widera zu vier
Wochen Gefängnis.

Vermischtes.
(Zur Einweihung der evangeliſchen Pauls-

kirche in Moskau) hat Kaiſer Wilhelm an den Ober
paſtor von Dieckhoff folgendes Telegramm geſandt: „Jch
habe mich über die Meldung von der glücklichen Einweihung
Jhrer PetriPauli Kirche ſehr gefreut und wünſche von Herzen
daß das neue Gotteshaus unter dem Schutze des Höchſten
der dortigen Gemeinde ſich ſtets als eine Stätte der Erbauung
und des Troſtes in jetziger ernſter Zeit wie in künftigen
ernſten Tagen erweiſen möge. Wilhelm.

(Geber die Muſteranſtalt zur Bekämpfung
der Säuglingsſterblichkeit,) deren Plan dem Kaiſer
pagr zu ſeiner ſilbernen Hochzeit vorgelegt werden ſoll, wird
offiziös zur Aufklärung folgendes mitgeteilt: So allgemein der
Titel der zukünftigen Anſtalt klingt, ſo ſoll doch die ihr ge
ſtellte Aufgabe eine ganz verſchiedene, ſcharf begrenzte und
von keiner anderen beſtehenden Anſtalt zu leiſtende ſein
nämlich das wiſſenſchaftliche Studium der Ernährungs
geſetze des Säuglings, fowohl bei natürlicher wie bei künſtlicher
Ernährung. Die zukünftige „phyſiologiſche Anſtalt für
Säuglingsernährung“, ſo könnte man ſie kreffender bezeichnen,

hat alſo zunächſt und unmittelbar mit der Praxis gar nichts
zu tun, wenn ſie auch natürlich in den Ergebniſſen ihrer
Forſchung die ſegensreichſten Wirkungen auf alle praktiſche
Tätigkeit zu äußern verſpricht und äußern wird. Die Anſtalt
wird freilich eine Entbindungsanſtalt, ein Mutterheim und
Säuglingsheim in ihren Mauern vereinigen, aber dieſe
übrigens jede nur in kleinem Umfange geplanten und nicht
auf Vergrößerung berechneten Abteilungen der Ernährungs
anſtalt ſind nicht Selbſtzweck wie bei den reinen Wohltätigkeits
oder gemeinnützigen Unternehmungen, ſondern in ihnen ſoll,
natürlich unter möglichſt vollkommener Pflege und Ueberwachung,
die Wiſſenſchaft ihr Lager aufſchlagen und ihre Studien an
ſtellen, um die noch völlig ungenügend aufgeklärten Probleme
der natürlichen und künſtlichen Ernährung des
Säuglings immer mehr aufzuhellen. Das Jnſtitut hat
gar keinen örtlichen Zweck, ſondern einen allgemeinen,
und deshalb hat man auch ganz Deutſchland aufgerufen,
zur Errichtung dieſer ganz neuen und einzigartigen Stätte zur
wiſſenſchaftlichen Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit mit
zuhelfen.

Neuer Erdrutſch im Altenbekener Tunnel.)
Altenbeken, 19. Jan. Bei dem Erdrutſch, der ſich im

verſchüttet. Die Rettungsverſuche waren erfolglos.
Ein vierter Arbeiter konnte ſich mit Hülfe anderer Arbeiter
feſthalten. Trotz des heftigen, plötzlich erfolgten Erdrutſches
hielt der bereits fertiggeſtellte Teil des Tunnels vollſtändig
Stand

(Alkoholvergiftung eines Zwölfjährigen.)
Jn troſtloſem Zuſtande wurde Dienstag Abend in der Turm
ſtraße zu Berlin der 12 jährige Schüler Paul Schütt von

ſtellte eine ſchwere Alkoholvergiftung feſt und hatte alle
Mühe, einem drohenden Herzſtillſtand des Knaben vorzubeugen.

Noch immer in bewußtloſem Zuſtande wurde Sch. ſchließlich
nach dem Krankenhauſe in Moabit gebracht. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Schüler mit mehreren Kameraden heimlich
in einen Weinkeller eingedrungen war und ſich an dem
edlen Traubenſaft bis zur völligen Bewußtloſigkeit be
trunken hatte.

Ein eigenartiger Eiſenbahnunfall.) Der in
der Nacht zum Dienstag einſetzende gewaltige Sturm trieb,
wie aus Aachen gemeldet wird, auf dem Gemeindebahnhof
von Brand der Strecke Aachen St. Vith fünf beladene
Waggons, die am Gleisende hielten, bergab in der Richtung
nach Aachen. Sie prallten in Roteerde mit voller Wucht auf
den Prellbock, der in Trümmer ging, ſchlugen über dieſen
hinweg auf ein Wärterhäuschen und demolierten es. Aus den
Trümmern wurde der Bahnmeiſter Hennecken nach langer
Arbeit vecketzt herausgeholt und dann in das Spital geſchafft.
Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend.

(Jm Simploön-Tunnel) iſt, wie aus Brig gemeldet
wird, die Legung der Normalgleiſe ſoweit vorgeſchritten, daß
in einer Woche der erſte Zug von Brig nach Jſelle ab
gehen kann.

(Die Nachkömmenſchaft einer 101 jährigen)
Jn der kleinen Ortſchaft Campei bei Colloredo di Montalbano
Provinz Udine in Jtalien) ſtarb eine Bäuerin Maddalena

Cantuſſi im Alter von 101 Jahren. Sie hinterläßt im
ganzen 235 lebende Nachkommen, Söhne, Töchter,
Enkel und Enkelinnen und deren Kinder uſw. Vermutlich
leben noch mehr Nachkommen der Verſtorbenen, da zwei Enkel
derſelben nach Amerika ausgewandert ſind und ſich vielleicht
ebenfalls einer großen Familie zu erfreuen haben.

GSechzig Stunden im offenen Boot auf See)
getrieben iſt die Bemannung des bei Hornriff geſtrandeten und
von der See vollſtändig zertrümmerten norwegiſchen Dampfers
„Jris“. Als die ſiebzehn Jnſaſſen nach furchtbaren Leiden,
bei der hochgehenden See ſtändig den Tod vor Augen, ſchließ
lich von einem Rettüngsboot der Station Lönne geborgen
werden konnten, waren ſte am Ende ihrer Kraft angelangt und
mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Einer von ihnen
war von den ausgeſtandenen Entbehrungen und Anſtrengungen
ſowie von der Kälte derart entkräftet, daß er unter den
Händen der Aerzte ſtarb.

(Den Sturz zweier Kinder aus dem Schnell
zu g) hat am Mittwoch morgen eine ruſſiſche Auswanderer
familie erleben müſſen, die ſich auf der Flucht von Rußland
nach Deutſchland im Schnellzug 6 auf der Strecke Zilden
dorf Finkenherd befand. Während der Fahrt ſtürzte,
wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, der etwa ſiebenjährige Knabe
dieſer ruſſiſchen Familie zum Fenſter hinaus. Da nun die
Eltern die Notſignaleinrichtung wahrſcheinlich nicht kannten,
verging geraunte Zeit, bis der Zug zum Halten gebracht
werden konnte. Der Knabe wurde aber nicht gefunden, und
daher mußte der Schnellzug langſam bis zum nächſten Block
hauſe zurückfahren. Dort traf die telephoniſche Meldung ein,
daß man den Knaben gefunden, und daß man ihn mit dem
nächſten Zuge nach Frankfurt ſenden werde. Hierauf fuhr der
Schnellzug nach Frankfurt a. O. weiter, wurde aber durch ein
zweites Notſignal gleich hinter der Station Buſchmühle, etwa
um 10,15 Uhr, wieder zum Halten veranlaßt. Es zeigte ſich,
daß ſoeben wieder ein Kind derſelben ruſſiſchen Familie aus
dem Fenſter geſtürzt war. Man fand den etwa achtjährigen

Tunnel bei Altenbeken ereignete, wurden drei Arbeiter

einem Schutzmann aufgefunden und nach dem Polizeirevier
gebracht. Der von ber Unfalkſtation hinzugezogene Arzt

Knaben mit ſchweren Verletzungen am Kopfe. Der Zug traf
mit großer Verſpätung auf dem Frankfurter Bahnhof eit.
Beide Knaben haben ſchwere Verletzungen am Kopf erhalten.
Wie das bedauernswerte Unglück erfolgen konnte, wird erſt
die gerichtliche Unterſuchung aufklären

Ein Büſfel als Meſſias.) Die Jndianer in der
Nebraskaraſervation befinden ſich infolge einer Prophezeiung
von dem im Frühjahr zu erwartenden Erſcheinen eines
indianiſchen Meſſias in großer Aufregung. Die Winnebagos
tanzen Kriegstänze und behaupten, daß der Kommende alle
Stämme vereinigen und die Weißen in die See treiben werde.
Eine Anzahl von ihnen iſt aufgebrochen, um den Meſſias, der
in Geſtalt eines Büffels kommen ſoll, zu holen. Die Re
gierung hat Detachements entſandt, um den aufregenden
Tänzen ein Ende zu machen. Eine ähnliche Bewegung führte
im Jahre 1890 zum Angriff auf Anſiedler.

(Von Berlin nach Trieſt in 24 Stunden.)
Mit der Vollendung der Pyhrnbahn, deren Eröffnung von
maßgebenden Kreiſen im Juni oder Juli erhofft wird, und
der Karawanenbahn wird mit der Benutzung dieſer Strecken
eine neue Schnellzugsverbindung zwiſchen Norddeutſchland
und der Adria geſchaffen werden. Es wird nämlich ein inter
nationaler Schnellzug eingeführt, der von Berlin in 24 Stunden
Trieſt erreicht. Dieſer Schnellzug ſoll um 8 Uhr abends
in Berlin abgehen und über Dresden Leipzig Eger etwa
1/28 früh in Linz eintreffen; darauf wird er über die Pyhrn
bahnſtrecke nach Trieſt geleitet, wo er um 28 Uhr abends
ankommt. Die Verbindung zwiſchen Hamburg und
Trieſt, alſo zwiſchen Nordſee und Adria, wird dieſer Zug
mit einer Fahrtdauer von dreißig Stunden darſtellen. Jn
Linz ſoll er Anſchluß an einen Schnellzug nach Gaſtein er
halten; die Fahrt von Berlin nach Gaſtein wird dann ſiebzehn
Stunden währen.

(Ueber das abnorme Winterwetter,) das gegen
wärtig in ganz Europa herrſcht, teilt ein engliſcher Meteorologe
einige intereſſante Beobachtungen mit. Wie bei uns, ſo
ſtrahlte auch in England in dieſen Tagen die helle Sonne,
und die Temperatur war von der gewöhnlichen Januarkälte
weit entfernt. „Auch im Süden Englands vergißt man ganz,
wie der Schnee ausſieht, und die Weihnachtskarten mit Schnee
und Eisbildern waren in dieſem Jahre ganz deplaziert. Aus
Biarritz kommen Klagen über große Hitze; in Montreux iſt
das Wetter ſchmutzig, feucht und warm wie im April. Der
Veſuv iſt übrigens wieder tätig und läßt drei Lavaſtröme aus
fließen. Jn der Schweiz iſt das Wetter ſo warm, daß der
Schnee verſchwunden iſt, während aus Wien von Staubſtürmen
und Erdbeben berichtet wird. Andererſeits beklagen ſich die
Reiſenden in Aegypten über kaltes Wetter, deſſen Temperatur
niedriger iſt als ſeit 25 Jahren. Das Eintreten von Staub
ſtürmen in Oeſterreich wahrſcheinlich haben ſie auch weiter
ſüdlich ſtattgefunden weiſt darauf hin, daß ganz Südeuropa
von einer atmoſphäriſchen Bewegung getroffen worden iſt, die
die warme Luft und den Staub der Sahara herbeigeführt
hat. Zweifellos beſteht auch zwiſchen der öſtlichen und weſt
lichen Halbkugel ein Zuſammenhang in den Bedingungen des
Wetters; ſie verhalten ſich immer entgegengeſetzt.“

(„Enten auf dem Ozean.“) Kaum hat ſich die
drahtloſe Telegraphie für den Nachrichtendienſt der Schiffe auf
hoher See brauchbar erwieſen, ſo wird ſie auch ſchon zu merk
würdigen Späßen mißbraucht. Als der „Baltic“ anfangs
der vorigen Woche von Liverpool abfuhr, erhielt er auf hoher
See drei Depeſchen folgenden Jnhalts: „Miß Rooſevelt hat
ſich von dem engliſchen Militärattaché Jackſon entführen

laſſen „Tokio hat in Berlin ein Ultimatum geſtellt und
die Abberufung der deutſchen Truppen in China verlangt.
Krieg bevorſtehend.“ „Die Wahl Clemenceaus zum
franzöſiſchen Präſidenten iſt geſichert.“ Man kann ſich vor
ſtellen, ſchreibt dazu der „Gil Blas“, daß die Paſſagiere auf
der ganzen Fahrt von nichts anderem ſprachen als von dieſen
Senſationsnachrichten und dann ſehr erſtaunt waren, als ſie
in New Hork erfuhren, daß nichts von dem wahr wäre.

Eine vierhundertjährige Schildkröte.) Der
Veteran des Londoner „Zoo“ iſt in der vorigen Woche ge
ſtorben, eine Elefantenſchildkröte, die etwa zu der Zeit, als
die GalapagosJnſeln von den Spaniern entdeckt wurden,
dort das Licht der Welt erblickt hatte. Jn ſeinen beſten
Tagen fraß das Tier ſoviel Grünfutter, wie etwa eine Kuh
durchſchnittlich bekommt. Auf der Schale war das Alter des
Tieres mit 350 Jahren angegeben aber man nahm an, daß
es noch fünfzig Jahre älter war.

(Die mitgenommenen Handtücher.) Folgende
drollige Affäre berichtet der „Bart. Ztg.“ ein Freund des
Blattes, dem es allerdings auch die Verantwortung für die
Richtigkeit der Meldung ſiberlaſſen muß „Fritz, daß Sie mir
nicht vergeſſen, die Handtücher mitzunehmen!“ ſo lautete die
eindringliche Mahnung, die der Leutnant X. an ſeinen Burſchen
richtete, als beide ſich anſchickten, ins Manöver auszurücken
Trotzdem der Burſche beteuerte, er werde auch dieſen Beſehl
prompt ausführen, mußte der Herr Leutnant doch nicht allzu ſehr
von dem guten Gedächtnis ſeines Fritz überzeugt ſein und des
halb erfolgte in jedem Quartier immer wieder die Mahnung
„Daß Sie mir nicht vergeſſen, die Handtücher mitzunehmen
Das Manöver war vorbei und man rückte in die Garniſon
ein. Natürlich war, als beide wieder „zuhauſe“ waren, die erſte
Frage „Haben Sie auch die Handtücher nicht vergeſſen 2“ wo
rauf Fritz ein Paket herbeiſchleppte und demſelben mit ſicht
licher Befriedigung, aber zum großen Staunen des Leutnants

einunddreißig Handtücher entnahm. Fritz hatte eben den
Befehl falſch verſtanden und überall, wo ſie in Quartier warey,
die Handtücher mitgenommen

Einen luſtigen Streit um einen Geldſchranh)
gab es dieſer Tage in Berlin auf einem der dem Abriß ge
weihten Grundſtücke, die beſtimmt ſind, den Neubau des Ge
brüder Herrnfeld Theaters aufzunehmen. Bei der Uebergabe
der Häuſer entdeckte der bisherige Beſitzer in der Wand der
ſeit Jahren von ihm nicht mehr betretenen Wohnung eines
kleinen Mieters ein mit Tapete überklebtes kleines Türchen,
deſſen Umriſſe deutlich erkennbar waren. Durch Klopfen wurde
feſtgeſtellt daß man es mit einer eiſernen Tür zu tun hatte,
und die Frau des Wohnungsinhabers erklärte, das ſei eine
Kaminöffnung wenigſtens hätten ſie und ihr Mann es
ſtets dafür gehalten. Man habe die Tür aber nie öffnen
können, da kein Schlüſſel dazu exiſtierre. Der Wirt meinte
ſcherzend, es handele ſich vielleicht um einen eingemauerten
Treſor, in dem möglicherweiſe große Koſtbarkeiten verborgen
wären, und ging. Die Sache ſchien erledigt. Sie ſollte aber
nöch ein Nachſpiel haben, denn am ſelben Abend erſchien der
Mieter bei dem Hausbeſitzer, ſichtlich erregt und überaus
wortreich. Der langen Rede kurzer Sinn war die Behauptung,
daß der „Geldſchrank“ ihm gehöre, er habe ihn von dem
Wohnungsvorgänger für ſchweres Geld übernommen. Das
Gegenargument, daß er ja nicht einmal den Schlüſſel dazu
beſitze, ſuchte er durch allerlei Ausreden zu entkräften, und
ſchließlich entfernte er ſich in ſehr kampfesluſtiger Stimmung,
aber nur, um ſich einen „Sachverſtändigen“ in Geſtalt eines
Kunſtſchloſſerss zu holen. Der entfernte dann die Tapete,



erſchloß dann im Handumdrehen mit einem einfachen Dietrich
die eiſerne Tür und liquidierte zwei Mark für die Feſtſtellung
daß es ſich wirklich um eine Kaminöffnung handelte.

(Raubmord.) Gablonz, 18. Jan. Karl Martig,
Kaſſierer bei der böhmiſchen Unionbank, wurde ermordet
und beraubt. Es fehlt eine große Geldſumme. Als der
Tat verdächtig wurde ein Schneidermeiſter verhaftet.

(Raubmord?) Jm Darmſtädter Stadtwald wurde
der 16 jährige Gymnaſiaſt Clemm, Sohn eines Arztes, von
einem Fremden angefallen, durch einen Schuß in die
Herzgegend tödlich verletzt und beraubt. Das Militär
hat den Stadtwald nach dem Täter vergeblich abgeſucht.

(Durchgebrannt) mit einer Summe von 19000
Mark iſt ein Angeſtellter der Geſchäfsfirma Wilhelm Wagner
in Pletten berg i. W. Derſelbe ſollte einen Wertbrief mit
der genannten Summe zur Poſt bringen, doch iſt nach
telegraphiſcher Mitteilung bei der Berliner Empfangsfirma der
Brief ohne Geld angekommen.

(Die Verzweiflungstat einer Mutter) iſt aus
einem Leichenfund zu erkennen. Am Bredower Freiſtaden in
Stettin wurde die Leiche einer 40 Jahre alten Frau geborgen.
Jn einem um den Leib geſchlungenen ſchwarzen Tuch befand
ſich ein ſechs Monate altes Kind. Jedweder Anhalt
zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit fehlt noch.

(Der Profeſſor als Bettler.) Eine traurige Ge
ſchichte ſpricht aus folgender Nachricht: Ein aus Rußland
nach Deutſchland zurückgekehrter Deutſcher, Profeſſor Dr. phil.
Neumeiſter, der in Rußland in Privatdienſten geſtanden
haben will, wurde in Eutin durch die Polizei beim Betteln
in Lehrerwohnungen angetroffen und verhaftet. Der
Bedauernswerte, der nach ſeiner Angabe ſein ganzes Vermögen
in Rußland verloren hat, war völlig mittellos.

(Zu dem Attentat eines Rekruten auf einen
Offizier) der Lübecker Garniſon wird dem „L.A.“ ge
meldet, daß der überfallene Leutnant Heerlein vom 3. Hanſeati
ſchen Jnſanterie Regiment „Lübeck“ Nr. 162 von dem Kolben
ſchlage des Rekruten Gloy ſo weit hergeſtellt iſt, daß er ſchon
in den nächſten Tagen ſeinen Dienſt wieder aufnehmen wird.
Der Attentäter empfindet jetzt bittere Reue über ſeine
Tat; er ſitzt in ſeiner Zelle zuſammengekauert da und ſoll
fortgeſetzt weinen. Es bleiht nach wie vor ein Rätſel, wie der
noch unbeſtrafte Rekrut ſich zu dem Attentat hat hinreißen laſſen.

(Auf der Straße ermordet) aufgefunden wurde
Donnerstag früh in Köln der Schankwirt Joſef Seis von
mehreren Eiſenbahnbeamten. Die Hände des Getöteten waren
zuſammengebunden, der Schädel eingeſchlagen, die Bruſt wies
mehrere Meſſerſtiche auf. Anſcheinend liegt Raubmord vor.

(Der zweite Aufſtieg des Zeppelinſchen
Luftſchiffes.) Das Luftſchiff des Grafen Zeppelin
wurde nach ſeiner glatten Landung im Allgäu durch einen
Orkan erheblich beſchädigt. Wie die Beſichtigung er
geben hat, ſind weitere Flugverſuche vorläufig aus geſchloſſen.

(Hie Ueberhandnahme ſchwerer Verbrechen)
gegen Leben und Eigentum, beſonders an Frauen, hat den
Polizeipräſidenten von Chikago veranlaßt, folgende Bekannt-
machung zu erlaſſen „An die Frauen von Chikago! Ver
laſſen Sie Jhre Wohnungen nicht, falls Sie keine Begleitung
haben. Laſſen Sie auch Jhre Juwelen und Jhr Geld nicht
auffällig ſehen und paſſen ſie überall ſcharf auf.“ Dieſe öffent
liche Erklärung, daß die Straßen Chikagos bei Tage wie bei
Nacht für Frauen nicht ſicher ſind, wird als das erſtaunlichſte
Eingeſtändnis der Unfähigkelt der Polizei betrachtet. Gegen
wärtig ſucht die Polizei vergeblich nach den Mördern von drei
Frauen, die in der jüngſten Zeit umgebracht wurden.

(Die Genickſtarre) iſt auch in Duisburg
Meiderich feſtgeſtellt worden. Damit iſt die Zahl der an
Genickſtarre Erkrankten im Ruhrgebiet auf 22 geſtiegen.

(Aus dem Gerichtsgefängnis entwichen) iſt,
wie aus Siegen gemeldet wird, in der Nacht zum Mittwoch
der am 11. Januar wegen Betrugs und Bankerotts zu
3 Jahren Gefängnis verurteilte Fabrikdirektor Breitenbach.

Ein „treuer“ Diener ſeines Herrn.) Der
frühere Krankenwärter Simon Boes verſchwand im Mai
v. J. von einer Herrſchaft in Herzenheim bei Gießen, bei der
er als Diener unter falſchen Namen eingetreten war, und
nahm für 12000 Mk. Schmuckſachen mit. Er wußte ſich
bisher der Feſtnahme zu entziehen. Jetzt kommt die Nachricht,
daß er am 10. Januar in Köln a. R. wieder einen großen
Raubzug gemacht hat. Abermals ſchlich ſich der Verbrecher
als Diener unter dem Namen Paul Haaſe in eine Familie
ein und ſtahl 1500 Mk. bares Geld und für 6000 Mark
Schmuckſachen.

Geim Schaukeln erhängt.) Auf dem Futterboden
einer Berliner Molkerei ſchaukelte ſich der 15 jährige Sohn
des Veſitzers, indem er auf Stricken ſaß, die an einem Balken
mit beiden Enden befeſtigt waren. Dabei rutſchte er ab und
geriet mit dem Kopf in die Schlinge der zuſammengedrehten
Stricke. Als man ihn fand, war er tot.

Nach dem Konzert.
Von Amelie Dupleſſis.

(Nachdruck verboten.)
Wir kamen vom Sembrich Konzert aus der Philharmonie,

welches das Elitepublikum Berlins und viele Fremden ſo
zahlreich verſammelt hatte, daß kein Platz im Saale frei blieb.
Es war einer der letzten naßkalten Oktobertage, alles drängte
in die Garderobe, um ſchnell hinaus zu den Droſchken zu ge
langen, ſo daß wir der Sanitätsrat Wendig mit Frau
und ich keinen Weißlackierten mehr fanden

Das war für mich um ſo unangenehmer, da ich ſchon ſeit
einigen Stunden einen leichten Reiz im Halſe empfand, auch
während des Konzertes zum Verdruß meiner Nachbarſchaft
häufig huſten mußte, und nun gegen den kalten Abendwind,
der vom Askaniſchen Platz herwehte, zu Fuß marſchieren
mußte. Auch dort in der Straßenbahn fanden wir keinen
Platz, wieder war keine Droſchke zu haben, und weiter ging
es, unter allerlei Verwünſchungen über Berlins ungenitgendes
öffentliches Fuhrweſen u. ſ. w. Jch fürchtete, einen tüchtigen
Katarrh zu bekommen, und fragte den Sanitätsrat, ob ich
während der Nacht einen naſſen Umſchlag um den Hals legen
ſollte er war aber nicht dafür.

So gelangten wir bis zum Potsdamer Platze, und be
mierkten im Vorübergehen bei der dort befindlichen Apotheke,
wie eben durch die Nachtklappe der Tür etwas herausgereicht
wurde. Das trifft ſich gut, ſagte der Rat, trat ſchnell hinzu
und kam nach kurzem zurück, mir eine Flaſche überreichend.
Jetzt endlich fanden wir auch eine Droſchke, und während der
Fahrt verordnete und erklärte er mir nun

Sofort zu Hauſe umziehen und ſehr warm ankleiden.
Dann eine Taſſe recht heißen Tee mit zwei Teelöffel von dem
Malzextrakt in dieſer Flaſche, kein Abendbrot eſſen, ſondern
in eine Reiſedecke gehüllt möglichſt ſchnell im Zimmer umher
gehen. Nach einer halben Stunde nochmals Tee iit Malz-
extrakt, hierauf in das vorher erwärmte Bett, ein ſeidenes

(Der Kanonier als Lebensretter.) Vor einigen
Tagen rettete, wie mitgeteilt, der Kanonier Weſſel in
Spandau unter den denkbar ſchwierigſten Umſtänden das
kleine Mädchen eines auf der Havel überwinternden Schiffers
vor dem Tode des Ertrinkens. Der mutige Kanonier wird
jetzt mit Dankesbezengungen von allen Seiten überhäuſt.
Fortgefetzt erhält er von meiſt unbekannten Spendern durch
die Poſt Geldſendungen von 5, 10, auch 20 Mark als Be
lohnung für ſeine brave Tat. Auch ſein Major und ſein
Hauptmann haben ihm Geldgeſchenke überreicht. Die im
Winterquartier liegenden Schiffer haben für ihn unter ſich
eine Sammlung veranſtaltet, und nun wollen auch noch ihre
Frauen dem wackeren Soldaten in geeigneter Form ihren
Dank zum Ausdruck bringen. Weſſel iſt in Charlottenburg
heimiſch.

Eine Tragödie auf dem Eiſe.) Ein erſchüttern
des Unglück iſt auf dem Zemminſee bei dem Dorfe Zemmin
geſchehen Zwei Bauernſöhne fanden bei dem Verſuche, ein
Menſchenleben zu retten, den Tod in den Fluten. Auf dem
ſtellenweiſe noch nicht ganz ſicheren Eiſe vergnügte ſich unter
anderen der 22 Jahre alte Beſitzersſohn Otto Hoppe mit
Schlittſchuhlaufen; er brach ein und rief um Hilſe. Zu ſeiner
Rettung eilten der 32 Jahre alte Bruder Hermann und der
16 Jahre alte Georg Diedrich mit einer Leiter und Stangen
auf das Eis, aber auch ſie brachen durch die Decke und
Hermann Hoppe verſchwand bald nach kurzem Auftauchen im
Waſſer. Geradezu erſchütternd und langwierig war der leider
vergebliche Verſuch, den Georg Diedrich vor dem naſſen Grabe
zu bewahren. Eine ganze Stunde kämpfte er um
ſein Leben im Waſſer, dann ſank er in die
Tiefe. Seine Mutter, ſeine 12 Jahre alte Schweſter und
der 32 Jahre alte Bruder bemühten ſich dauernd mit Auf
bietung aller Kraft um ſeine Rettung, brachen ſelbſt wieder
holt ein und ſchwebten in hoher Lebensgefahr, aber alles
Mühen um den Sohn und Bruder hatte keinen Erfolg, auch
er verſank. Dagegen war es möglich, den Otto Hoppe auf
das Trockene zu ziehen.

(Verwüſtungen in der „Krämlings-Baſtei“
im Egertal.) Ein unſinniges Werk der Zerſtörung haben
Unbekannte nachts in der Touriſtenſtätte „Krämlings- Baſtei“,
von der gus man eine herrliche Ausſicht in das Egertal ge
nießt, vollführt. Acht dort aufgeſtellte Gasſtänder wurden
umgebrochen. Sowohl die eiſernen Gasſtänder als auch die
ſteinernen Kugeln, auf denen dieſe ruhten, warfen die Zer
ſtörer von der Baſtei in die Tiefe hinunter. Unterhalb der
Baſtei ſteht im Egertal am rechten Egerufer das Schützen
haus. Es wurde eine große, ſchwere Steinkugel auf das
Haus hinabgeſchleudert. Dieſe durchſchlug das
Dach der Kirche, zum Glück ohne jemanden zu verletzen.
Hoffentlich gelingt es, die rohen Burſchen zu ermitteln.

(Hie Hamburger Bürgerſchaft) bewilligte in ihrer
letzten Sitzung 10000 Mark zur Unterſtützung der notleiden
den Deutſchen in Rußland.

(Das deutſche Humboldt-Kurhaus auf
Teneriffa) iſt ſeit dem Oktober v. J. mit beſtem Erfolg
in Betrieb. kann allen denen empfohlen werden, die der
Erholung bedürfen oder ſich vorbeugend kräftigen wollen
Das Kurhaus ſteht unter der ärztlichen Leitung des bekannten

Tuberkuloſe-Forſchers Prof. Dr. Pannwitz in Charlotten
burg. Das Zentral-Kurhaus liegt auf Teueriffa, inmitten
des OrotavaTales, unweit der Stelle, von der Alexander
von Humboldt ſeinerzeit in dieſes Paradies geſchaut. Es
ſteht imponierend auf einer dominierenden Höhe, unmittelbar

oberhalb der Haf ava.
Neueste Nach

Hamburg, 19. Jan. Ein etwa 1000 Mann
zählender Demonſtrationszug erſchien am Mitt

Bürgermeiſters Dr. Burchard und brachte Hochrufe
auf den Bürgermeiſter aus. Dieſer erſchien darauf
auf dem Balkon ſeiner Wohnung und hielt eine An
ſprache, in der er folgendes ſagte: „Jch habe Jhre
Wünſche gehört. Ich bitte Sie nun, auf die Stadt,

der Sie alle angehören, auf unſer liebes Hamburg
ein kräftiges Hoch auszubringen. Unſere Vaterſtadt,
unſer liebes Hamburg, lebe hoch!“ Nachdem ſich der
Jubel, der dieſen Worten gefolgt, gelegt hatte, bat
der Bürgermeiſter die Verſammelten, ſie möchten ſich
nun ruhig nach Hauſe begeben, und rief ihnen „Gute
Nacht!“ zu. Nach wiederholten Hochrufen kehrte der
Zug nach der Stadt zurück, ohne daß die Ruhe geſtört
wurde. Die Alſterdampfboote haben ihre Fahrten

Tuch um den Hals, dann werden Sie gut ſchlafen und
hoffentlich morgen nicht mehr huſten. Naſſe Umſchläge ver
ordne ich nicht gern, weilt ſie beſonders von den Damen meiſt
falſch gemacht werden, und dann eher ſchäden als nützen.

Aber ich habe Appetit, entgegnete ich, und fürchte mit
leerem Magen keine gute Nacht zu haben.

Das iſt ja eben der weſentliche Vorzug dieſes Jhnen von
mir empfohlenen Scheringſchen Malzextraktes, fuhr der Rat
fort daß er durch ſeine rationelle Zuſammenſetzung und durch
ſeinen der Gerſte entnommenen Gehalt an Kohlehydraten ſich
als ein vortreffliches kräftigendes Nährpräparat bewährt. Das
ſelbe wird in der Grünen Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtraße 19,
Hergeſtellt und iſt in faſt allen Apotheken und größeren
Drogenhandlungen des Jn und Auslandes zu finden. Er
erſetzt ihnen alſo nicht nur die wahrſcheinlich bereit ſtehenden
belegten Brötchen, ſondern bewahrt Sie auch vor der allemal,
und beſonders heut bei Jhnen kurz vor dem Schlafengehen zu
vermeidenden Belaſtung des Magens.

Wir Aerzte kommen ja faſt täglich in die Lage, daß wir
an Appetitmangel leidenden Kranken, die oft einen förmlichen
Widerwillen gegen alle Speiſen haben, Nährmittel geben
müſſen, welche in kleinen Doſen genommen, den Patienten
unterſtützen, dis der Appetit ſich wiederfindet.

Die für dieſen Zweck dienlichen Präparate werden fabrik
mäßig hergeſtellt und enthalten meiſt die extrahierten Grund
ſtoffe von beſonders kräftigen natürlichen Nahrungsmitteln-
Jn meiner langen Praxis habe ich nun den Scheringſchen
Malzextrakt als eins der beſten dieſer Präparate erprobt, und
damit in oft recht bedenklichen Fällen überraſchende Reſultate

erzielt
Jn ſeiner einfachen Form als reiner Malzextrakt iſt er

überdies ein anerkanntes Linderungsmittel bei Halskatarrh
und Huſten, indem man einen Teelöffel voll im Munde lang
ſam zergehen läßt, oder einer Taſſe heißer Milch, heißem Tee,
Haferſchleim, Kakao uſw. ein bis zwei Teelöffel voll zuſetzt.

Bei leichteren Reizungen der Atmungsorgane ſind auch

noch nicht wieder aufgenommen, das Perſonal fordert

Lohnerhöhung. Die Zahl der in der Eiſen
induſtrie auf Steinwärder ausgeſperrten Arbeiter
beträgt 5000.

Hamburg, 19. Jan. Am geſtrigen Spätnach
mittage fanden ſich in der Gegend, wo vorgeſtern die
Krawalle ſtattgefunden hatten, wieder einige Hundert
verdächtige Elemente zuſammen. Die Polizei ging
unverzüglich energiſch vor und zerſtreute die Leute
Es wurde angekündigt, daß im Falle weiterer An
ſammlungen ſofort zu Verhaftungen geſchritten werden
würde. Die Ruhe und Ordnung können als wieder
hergeſtellt gelten. Ein Verluſt an Menſchen
leben iſt bisher nicht zu beklagen. Die von
anderer Seite verbreiteten Meldungen von der Tötung
eines Schutzmannes und von einem Barrikadenbau
ſind nach dem „B. L-A.“ unzutreffend. Der
Schutzmann Gardtke und der zwölfjährige Knabe, die
beide ſchwere Verletzungen erlitten haben, liegen aller
dings in bedenklichem Zuſtande darnieder. Die ge
ſchädigten Ladenbeſitzer wollen ſich mit einer Eingabe
an den Senat wenden, um Schadenerſatz zu erlangen.
Sie begründen ihr Geſuch mit dem Hinweis darauf,
daß dex polizeiliche Schutz ungenügend geweſen ſei.
Eine größere Anzahl Leute, die im Laufe des Tages
mit Verbänden die Straßen paſſierten, wurden von
der Polizei angehalten. Jn vielen Fällen fand man
bei ihnen Gegenſtände, die am Mittwoch aus den
Läden entwendet waren. Die betreffenden Perſonen
wurden verhaftet.

Paris, 19. Jan Miniſterpräſident Rouvier
ließ infolge der Meldung, daß dem franzöſiſchen
Geſchäftsträger in Venezuelg, Taigny, vom Praſi
denten Caſtro die Landung im Hafen von La Guayra
unterſagt wurde, dem hieſigen venezolaniſchen
Vertreter Maubourget unverzüglich ſeine
Päſſe überreichen und ihn auffordern, noch heute
das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen. Maubourgnet
hat auch ſofort die franzöſtſche Hauptſtadt verlaſſen
und ſich nach Belgien begeben.

London, 19. Jan. Nach den bis geſtern abend
92 Uhr bekannt gewordenen Wahlergebniſſen
ſind gewählt: 194 Liberale, 31 Vertreter der Arbeiter
partei, 82 Unioniſten und 60 iriſche Nationaliſten.
Die Liberalen gewinnen 99, die Arbeiter 23 und die
Unioniſten drei Sitze.

Petersburg, m „Lok.-Anz.“ wird
gemeldet: Ein Nikolgibahn fand
zwiſchen den Schienen der Hofzweigbahn nach Zars
kojeSſelo eine in ein weißes Tuch gehüllte Kiſte,
veren Jnhalt er mit einer Kerze in der Hand unter
ſuchte. Eine Exploſton tötete den Wächter und ſeine
drei Söhne und verletzte einen Arbeiter ſchwer. Das
Bahnwärterhaus wurde durch die Exploſton in Brand

De
der

geſetzt. Aus Warſchau wird berichtet: Die
woch abends gegen 10 Ubr vor der Wohnung des Mitglieder der äanarchiſtiſch-kom muniſtiſchen Organi

abends ges v Vohnun ſation Roſensweig, Holſchein, Scheier und Pfefer ſind
wegen verſchiedener Bombenattentate zum Tode ver
urteilt und am Donnerstag in ver hieſigen Feſtung
erſchoſſen worden.

n 7 S
Waren nd Proderktenbörfe.

Berlin, 18. Januar. Weizen 1000 Kg Mai 191 00
Juli 193 25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
176,05 Juli 17600 Mk. Sept. Mk. Hafer 1000 ks
Mai 165,00, Juli 167,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Mai 130,50, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mai
53,00, Okt. 5420 Mk.

Die geſtrige Abſchwächung hat zwar noch Realiſierungen
nach ſich gezogen, aber kein größeres oder willigeres Waren
angebot gebracht. Deshalb blieben auch die Preiſe gegen die
geſtrigen Nachſchlußkurſe behauptet. Hafer im Lokomarkt feſt.
Rüböl kaum behauptet.

Scherings Malztabletten ebenſo wirkſam und haben den Vor
zug, daß man ſie ſtets bei ſich tragen, darum ſofort beim
Entſtehen des Huſtenreizes nehmen kann! Sie enthalten
75 Prozent reinen Malzextrakt und koſten in Glasflacçons mit
100 Tabletten nur 60 Pfg. welcher billige Preis ſie ſelbſt für
weiteſte Volkskreiſe beſchaffbar macht. Den meiſten ſogenannten
Huſtenmitteln ſind ſie auch darum vorzuziehen, weil ſie den
Appetit nicht wie die ſüßen Sachen verlegen, ſondern
im Gegenteil dem Körper Nährſtoff zuführen. Dieſes ſchmack
hafte Präparat eipfiehlt ſich darum für alle Menſchen, welche
durch dauernde Anſtrengung des Kehlkopfes leicht heiſer werden,
wie Redner, Lehrer Sänger, Schauſpieler, Verkäufer uſw.

Die neuere Heilkunde ſo erklärte der Sanitätsrat
weiter hat einen Wandel geſchaffen in der Ernährungs
phyſiologie, und wir wiſſen jetzt, daß Kohlehydtate und
Nährſalze ebenſo unentbehrlich für unſere Geſunderhaltung wie
das Eiweiß ſind. Gerade dieſe Nährſtoffe ſind nun in
Scherings Malzextrakt reichlich vertreten, darum iſt er ſtets
von guter Wirkung bei Kranken, Rekonvaleszenten und Kin
dern, welche der Kräftigung bedürfen, aber nur ſehr leicht ver
dauliches vertragen

Bei gewiſſen Leiden, gegen die beſtimmte Medikamente
nützlich ſind, wie z. B. Lebertran und kalk reſp. eiſenhaltige
Präparate, dient der Malzextrakt als den Geſchmack ver
beſſernde Miſchung.

Scherings Malzextrakt mit Kalk iſt bei Kindern während
der Zahnbildung, ebenſo auch als Mittel gegen Rhachitis
(engliſche Krankheit) von vortrefflicher Wirkung, weil eben
dem Mangel an Kalk im Knochenbau abgeholfen werden nuß,
wenn das Kind gedeihen ſoll. Gegen Bleichſücht und Blut
armut iſt Malzertrakt mit Eiſen, und gegen Skrofuloſe iſt
Malzextrakt mit Lebertran empfehlenswert.

Der unangenehme Geſchmack genannter Medikamentbaſen
wird durch die Miſchung mit dem in Scherings Grüner
Apotheke hergeſtellten Malzextrakt völlig benommen, darum
ſind dieſe Prävarate auch allgemein belieht.

Verantworiiche Redaktion Drug und Verlag von Th. Rößrner in Merſeburg.
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Zur Frage der Intilligenz des Dferdes
Von C. Siebertz, Kohlſcheid.

Beſitzt das Pferd einen hohen Grad von
Jntelligenz? Wie oft iſt dieſe Frage der
erſtaunt lebhafter Exörterungen geweſen!
Wie ſehr aber auch in dieſem Punkte früher
die Anſichten auseinandergingen, allmählich
brach ſich doch die Erkenntnis immer mehr
Bahn, daß in der pſychiſchen Klaſſifizierung
der Säugetiere dem Pferde einer der erſten
Plätze nicht eingeräumt werden kann,
dies kürzlich im
Landmann“ (Nr. 49)
Kähler verſucht wurde. Berühren wir je
doch, ehe wir auf unſer Thema näher ein
gehen, vorher kurz den Begriff
o finden wir, daß ſolche die Fähigkeit des
Erkennens eines beſtimmten Zieles und der
Anwendung geeigneter Mittel zur Er
reichung desſelben anzuſehen iſt
zwerden rn umſs leichter in der An
wendung, je klarer die voraufgegangene Erkenntuis war.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
Pferd zur Erreichung eines erkannten

Zieles bewußte und gewollte Willensakte
führt und folglich Jntelligenz beſitzen

muß; man braucht nur ein Pferd der hohen
Schule arbeiten zu ſehen, um aufs deutlichſt
konſtatieren zu können, daß dieſes durch die
Dreſſur dazu gebracht wurde, zu verſtehen,
was ſein Reiter von ihm ausgeführt wiſſen
will. Sicherlich handelt es ſich hier um
intellektitelle Akte. Nichtsdeſtoweniger aber
nimmt ein ſehr begabtes und gut dreſſiertes
Pferd in pſychologiſcher Hinſicht eine tiefere
Stelle ein, als ein talentvoller mittelmäßig
dreſſierter Hund.

Unbeſtritten iſt es ſehr ſchwierig, den
mittleren intellektuellen Grad der verſchie
denen Haustiere richtig zu werten und ſo die
geiſtige Ueberlegenheit der einen gegenüber
den anderen feſtzulegen. Um einen möglichſt
genauen Begriff ihrer geiſtigen Entwicklung
zu gewinnen, muß es darum notwendig er
ſcheinen, dahinzielende Beobachtungen
rufener Männer zu Hilfe zu nehmen und
von vornherein Uebertreibungen, die nicht
ſelten Beobachtungen dieſer Art beigegeben
werden und deren Wert dadurch ſtark herab-
ſetzen, auszuſcheiden. Die ebenſo über
ſchwenglichen wie unberechtigten Lobes
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frei von jeder übertrie imiſchung.Mit Recht wird allgemein angenommen

man in den vielfach den Grad
der geiſtigen Fähie leſen könne. Be
rwachtet man nun ohne Voreingenommenheit
die Augen einer Anzahl Pferde, Hunde undzu

Affen, ſo kommt man zu dem Ergebniſſe, daß
nach unſerm Geſichtspunkte eine große

Verſchiedenheit obwaltet. Während in den
Augen der Affen und Hunde im allgemeinen
die Jntelligenz ganz vorwiegend ihren Aus
druck findet, offenbart Blick ferdes
meiſt Güte, zuweilen und faſt ſtets
nur ſchwache Jntelli

Aber kommen wir
Autoritäten auf Gebiete der intellek
tnellen Veranlagung unſeres Einhufers!
ſeinem Werke „vergleichende Phyſiologie der
Tierwelt“ ſagt der hervorragende PhyſiologeColin: „Das in der zoologiſchen Hee
fikation vom Menſchen ſoweit abſtehende
Pferd nimmt in intellektuell Beziehung
keine viel tiefere Stellung ein als gewiſſe
Fleiſchfreſſer und übertrifft ſelbſt einige von
ihnen, wie auch den Jgel und andere Jn
ſektenfreſſer. Jn der auf dem Nervenſyſtem
baſierenden d n nimmt es einen
ähnlichen Platz Nach dem Hunde iſt dasPferd das movſſigierteſte Haustier, wenn

auch unendlich weniger als jener. Es hat
ſich als gefügig und lenkſam erwieſen, ohne
den ihm eigentümlichen Charakter einzu
büßen. Jn einer Art mit dem Leben des
Arabers und nomadiſierenden Beduinen ver
wachſen, gewöhnt es ſich darän, am Zeltein
gange zu wachen, das vagabundierende Um

rliche

Augen
J

daß
eiten

n

des Pfder
Bosheit
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zu den Anſichten von

Dem te Bu
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Piferdes weiter

herſtreifen ſeines Herrn zu teilen und ſich mit

einer Nahrung zu begnügen, die für ſeinen
Organismus ſo wenig zu paſſen ſcheink.
Durch Eingriff der Dreſſur haben ſich
Jntelligenz und. Jmitationsfähigkeit des

entwickelt. Während es in
neinſchaft mit dem Landbewohner plump

und ſchwerfällig erſcheint, iſt es im Geſtüt,
wo man ihm faſt ſeine ganze Freiheit ge
laſſen hat, wild und launenhaft geblieben.
Tauſend Dienſten fügt es ſich, der Jagd, dem
Rennſport, dem Kriege, der Manege uſw. Jn
allen dieſen Fällen wird eine beſondere Er
ziechung notwendig, die allerdings mituntes
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

James Tillis, ein anerkannt tüchtiger
Dreſſeur, ſpricht ſich in ſeinen „Prinzipien

Pferdezucht und Dreſfur“ bezüglich der
Intelligenz des Pferdes und ſeiner Anhäng
lichkeit den Menſchen gegenüber wie folgt
aus: „Entgegen dem, was viele glauben,
hat das Pferd nur eine ſehr begrenzte Jn-
telligenz. Die einzige Fähigkeit, die es in
hohem Grade beſitzt, iſt das Gedächtnis. Es
ſt keiner Anhänglichkeit fähig. Es hat nur
Gewohnheiten Mir großer Leichtigkeit
nimmt es dieſe an, zu leicht ſogar und hält
an ihnen des öfteren mit Uebermaß feſt.
Einer meiner Freunde hatte ein Pferd, wel
ches, wenn er in den Sktall trat, auf ſeinen
Ruf herbeikam und wieherte uſw. Er be-
hauptete, das Pferd ſei ihm gegenüber fehe
enhänglich und würde eine Trennung von
ihm nicht ertragen Jch bat ihn, mir das edle

auf kurze Zeit anzuvertrauen. Mit
den Gewohnheiten „Floras“ bis in die ge
ringſten Einzelheiten bekannt gemacht.
führte ich es meinen Stallungen zu, in denen
nicht die geringſte Aenderung vorgenommen
wurde. Schon am folgenden Tage arbeitete
Flora unter meiner Leitung in der gewohnten
Weiſe und erhielt zum Schluſſe als Beloh-
nung einige Mohrrüben von meiner Hand.
Zur beſtimmten Stunde gab ich ihm ſelbſt
ſein Futter, die Stimme ſeines Herrn dabei
nitierend. Tags darauf verſtellte ich mein
Stimme nicht mehr, und deſſenungeachtet
erwies mir das Tier nach Verlauf von noch
nicht 48 Stunden dieſelben Zärtlichkeiten
wie ſeinem Herrn, indem es ihm nicht ein
mal zum Bewußtſein kam, daß es dieſen nicht
ehr vor ſich hatte. Nach meiner Morgen

türe verteile ich eigenhändig eine große

den

Eern

Zier



Ration Mohrrüben unter meine Pferde. So
bald ich alsdann in den Stall trete und meine
Stimme erhebe, wiehern alle freudig. Jſt
zufällig ein Fremder anweſend, ſo verfehlt
er niemals ſeiner Verwunderung Ausdruck
zu geben, „wie ſehr die Tiere mich kenner
und gerne haben.“ Jch muß dies als einen
großen Jrrtum bezeichnen. Würde ein
anderer an meiner Stelle das Verteilen der
Mohrrüben zur ſelben Zeit vornehmen, ſo
würden meine Pferde den Unterſchied der
Perſon nicht einmal merken, wie ich zu kon
ſtatieren Gelegenheit hatte. Ein fernerer
Beweis liegt auch in dem Umſtande, daß
wenn ich eintrete, nachdem ſie zu freſſen auf
gehört haben, ſie mir nicht die geringſte Auf
nerkſamkeit zuwenden. Noch eine Menge
anderer Beiſpiele könnte ich hier anführen,
wie gleichgiltig den Pferden diejenigen ſind,
welche ſie pflegen und reiten Vorſtehende,
ebenſo freie wie ſtreng ſachliche, auf Grund
eigener Beobachtungen und Erfahrungen ge
wonnene Anſichten haben einen um ſo
höheren Wert, da ſie von einem gleich kompe
tenten wie paſſionierten Stallmeiſter und
Pfleger herrühren.

Jn ſeinem Werke „l'Ame du cheval“
gibt Ad. Guénon, ein rühmlichſt bekannter
Roßarzt und gewiegter Pferdekenner, auf
zahlreichen Seiten nicht nur ſeinen perſön
lichen Anſichten, über die Intelligenz oder
Nichtintelligenz des Pferdes Raum, ſondern
auch denjenigen einer Reihe anderer gleich

wertiger Autoren. „Konſultiert man die
alten und modernen Autoren, ſagt Guénon.
o ergibt ſich die merkwürdige Tatſache, daß
ſeit dem Erſcheinen der erſten Werke, die
von der geiſtigen Veranlagung des Pferdes
handeln, d. i. vom Anfang des 16. Jahrhun-
derts bis auf heute, die Philoſophen, Phyſio
Iogen und Pſychologen, die Theoretiker alſo,
die Exiſtenz der Jntelligenz des Pferdes be
jahen, während die Pfleger der Tiere, Leute,
die mithin im täglichen Verkehr mit dieſen
ſtehen, mit wenigen Ausnahmen ſich nur
ſchwer dazu verſtehen können, dem Pferde
Zntelligenz zuzuſchreiben, vielinehr dieſelbe
zu ignorieren, wenn nicht gar zu verneinen
heinen. Sollten dieſe Meinungsverſchie
denheiten nicht dahin gedeutet werden müſſen,
daß beide Lager die Frage von verſchiedenen
Geſichtspunkten auffaſſen Jch neige ſehr
dahin, es zu glauben. Erſtere betrachten das
Pferd im allgemeinen, jene im beſonderen.
Die reinen Theoretiker können einem Tiere,
welches die dreifache Fähigkeit zu wollen, zu
überlegen und zu fühlen beſitzt, kein Be
griffsbermögen abſprechen. Die Praktiker,
Pfleger der Tiere, Reiter und Kenner
ben nur wenig an die Jntelligenz des Tieres.Jn gewiſſen ihrer Vorgusetungen irrege

keitet, vergeſſen ſie die ſchönen Reſultate, die
zu erreichen ſie natürlich finden und be
halten nur die Aeußerungen des Jrrtums
und der plötzlichen nen im Gedächt-
wis. Vermögen ſie die Liebe zur Unab
Längigkeit, der ihr Schüler im Grunde ge-nommen gewöhnlich unterworfen iſt, nicht zu

unterdrücken, ſo betrachten ſie in der Reger
als Widerſpenſtigkeit das, was doch als kluge

und geſchickte Verteidigung aufzufaſſen iſt,
die von dem Tiere angewandt wird, um ſich
der Herrſchaft des Menſchen zu entziehen.
Der feurige, wilde Einhufer iſt übrigens
nicht Meiſter ſeiner Nerven und ermangelt
der Kaltblütigkeit vollſtändig.“ Zum Schluſſe
ſagt Guénon: „Es iſt gewiß, daß das Pferd
bezüglich ſeiner geiſtigen Fähigkeiten auf
einer weit tieferen Stufe ſteht als der Affe,
der Elefant oder der Hund. So ſchwach aber
éuch ſeine Jntelligenz iſt, bei der Dreſſur
tritt ſie deutlich zu tage.“

Faſſen wir die Ergebniſſe unſerer Ausſührüungen kurz zuſammen: Nach Colin ſteht

das Pferd an Jntelligenz weit hinter dem
Hunde zurück, James Tillis hält die Jntelli-
eng des Pferdes für eine ſehr begrenzte
„und Ad. Guénon für wenig entwickelt.“

Die Prüfung Zahlreicher Beobachtungen
wie ſie ſich täglich bieten, führt zu ähnlicher
Anſichten, ſo daß man wohl überzeugt ſein
darf, daß das Pferd mit nur mäßiger Jn
telligenz begabt iſt. Selbſtverſtändlich kann
es ſich hier nur um eine Geſamtmeinung
handeln und bleibt der Umſtand wohl zu be
achten, daß bei den Pferden wie ähnlich auch
kei den Menſchen der intellektuelle Gräd
nicht nur nach den einzelnen Jndividuen,
ſondern auch nach dem Alter eines jeden von
thnen verſchieden iſt. Wer ohne Vorein
genommenheit ſich mit der Pſychologie des
Pferdes beſchäftigt hat, muß zugeben, daß es
ebenſowohl eine Uebertreibung iſt, das Pferd
cls ein ſtupides Tier zu betrachten, als mit
dem Araber anzunehmen, daß ſein Pferd
alles begreifen könne, wie die Menſchen.

Welchen Platz nimmt denn das Pferd in
der pſychologiſchen Klaſſifikation unſerer
Haustiere ein? Jn Beantwortung deſſen
diene zur Ermöglichung eines Vergleiche-
eine nach dem hervorragenden Dr. Troneſſart
beſtehende Klaſſifikation der hauptſ ächlichſten
eropäiſchen Haustiere:

e ch e Klaf
1. Hund
2 Katze

3. Kaninchen
4. Pferd
5. Maultier
6. Eſel
7. Schwein

Ziege
9. Schaf
0. Ochs
ychi ſche

Hund
2. Katze
3. Pferd
4. Maultier
5

6

7

8

9

ſifizierung.

Klaſſifizierung.

Eſel
Schwein

Ziege

R Schaf
10. Kaninche

Jntereſſant iſt es, zu konſtatieren, daß
vorſtehende Klaſſifikation, von denen die eine
auf dem Grade der organiſchen und die
andere auf dem der intellektuellen Vervoll-
kommnung aufgebaut iſt, unter ſich eine groß

Aehnlichkeit aufweiſen

Die Winter Induſtrie des andwirts-
Von M. Feunerſtein.
kleinen Landwirt herrſchen
im Sommer eine e ge

beitslaſt, im Winter eineRuhe. Erſtere wird von nſeres Landbe

wohnern gern getragen, weil ſie einſehen,
daß ſich der natürliche Gang der Dinge im
Haushalt der Natur nicht ungeſtraft
rigieren läßt; die Winterruhe aber ſetz

obtvohl ſie einen Ausgleich des
lichen Kräfteverbrauchs ſchaffen ſoll

Beim
Extreme:

den ökonomiſchen Exiwartungen des L
wirts in Widerſpruch. Das Motto des
ſchäftsmanns: „Zeit iſt Geld
den Landwirt nicht zu gelten.
genſchwere Zeit aber brachte ihm
rtickſetzung zur Bewußtſfern: die Not t
Zwiſchen an manche Türe geklopft, und die
Pflicht der Selbſterhalkung zwing gt zur U
ſchau nach benerwerb zu einer et tDell, lelcher des Landwirts natürliche Erwerbs
quelle verſiegt iſt. Denn es iſt ebenſo
wirtſchaftlich, Zeit und phyſiſche Kraft unge
wützt zu laſſen, als es unverantwortlich wäre,
ein Kapital untätig im Schrank aufzube
wahren

Halten wir alſo Umſchau nach Verdienſ
„Verdienſt bedeutet nicht bloß n

Sntahme, ſondern auch jede vermie

gabe fällt unter dieſen Begriff. i
haltungsbedürfniſſe des Landwirts ſind nun
ſo ziemlich die gleichen, wie die der
maſſe des Volkes; in mancher Hinſicht
ben ſeine Anſprüche darunter, in mancher
gehen ſie darüber

Jn letzterem Umſtande nun iſt das Spar-
ſyſtem zu ſuchen. Z. B.

Der häufige Aufenthalt auf Wieſen
Feldern mit ihrem oft ſchwierigen oder har
getrockneten Erdreich, der Amgang mit dem
Vieh, die Beſchäftigung im Stall und auf
dem Hof uſw. verlangen eine vollkommen
und geſunde Fußbekleidung. Die gute oder
ſchlechte Behandlung des Schuhzeugs r

desſelben zur

Die HausDie

Haupt
bblet-

ernen ebenſolchen Zuſtand
Solge haben. Den Fetten iſt hierbei eine

haben nicht
während

ſie
Landinannes

ſofſchtige Rolle zugewieſen;
nur die Stiefel des
des Jahres mit den wechſelvollſten t
rangsperioden zu konſervieren, ſondern ſind
cuch bei der Behandlung des Viehes bezüg-
lich der Hufe und der Geſchirre von Wichtig
keit. Dieſe Ausgaben ſtellen in einer Ge
meinde eine hübſche Summe dar, welche wir
die im Winter ungenügend beſchäftigten
Leute verdienen laſſen können, am beſten im
geſchloſſenen Verbande gleicher Jntereſſen,
weil dadurch die Einkäufe des Rohmaterials
rerbilligt werden. Eine ſolche Zentrale kann
dann ihr Fabrikat auch auswärtigen Ji-
tereſſenten gegen angemeſſenen Nutzen
gänglich machen.

Ein weiterer gangbarer
Haus und Toiletteſeife, deren
einfach iſt, ſofern die Miſchung dermit Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen wird

Auch dieſe Fabrikation würde die Zentrale
übernehmen. Es handelt ſich hier nicht un
die mit möglichſtem Raffinement geſchaffe-

zu

Artikel iſt die
Herſte l.
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nen Luxusſeifen, ſondern um Herſtellunz
eines gusſchließlich dem Zwecke der Reint-
gung dienenden Waſchmittels in einfacher
Ausſtattung und in einwandfreieſter Zuſam-
menſetzung rein pflanzlicher Stoffe.

Mit dieſen beiden Artikeln iſt aber die
Erwerbsquelle für die arbeitsloſe Zeit noch
nicht erſchöpft; es gibt noch manche Beſchäſf
tigung, welche dem Laien gegenüber von
einem geheimnisvollen Nimbus umgeben iſt
der ihn hindert, in das Weſen derſelben ein
zudringen, trotzdem ſie zum Erſtaunen ein
jach iſt, wenn man den Schleier zu lüften
wagt.

Dün gung der Clielen.
Sotwie eine Wieſe an zu großer

heit oder an ſtauender Näſſe leidet,
wird man auch bei

Trocken
ſo lange

reichlicher Düngeran-
wendung zu einem lohnenden Ertrage nicht

t nen können. Zu trockene Wieſen nützt

ſhwemmungen ausgeſetzt ſind, als Weide-
la aus. Zu naſſe, ſaure Wieſen aber
müſſen durch Gräben entwäſſert werden

mnötig, ſind Stauwerke und Schöpfräder
anzulegen. Erſt wenn das geſchehen, iſt von
der Anwendung der Düngelnittel Erfolg zu

hoffen. Für alle Wieſen, welche auf mehr
tem, ſandigen Boden oder Moorboden
)ſen, kommt gleicher Weiſe die Phosphor

äure wie das Kali bei der Düngung in Be
racht, einer von dieſen Pflanzennährſtofſen

21 Auf tonigem,

v welcherch Ueberſchwemmung und Berieſelung
regelmäßig mit Schlamm verſehen werden,

1

kommt in der Hauptſache nur die Phosphor-
ſäure in Betracht. Dieſe gibt man im
Thomasmehl und zwar rechnet man pro

etwa 600 KiloHektar im erſten Jahr davon

J Kilo und vomim zweiten Jahr etwa 500
Dritten Jahr ab 400 Kilo. Man laſſe ſich
durch Mißerfolge im erſten Jahr nicht ab
ſchrecken. Viele Verſuche haben ergeben, daß
oft erſt im zweiten und dritten Jahr di
Wirkung eintritt. Wo Kali notwendig iſt,
gibt man dasſelbe im Kainit und zwar in
denſelben Mengen wie für das Thomasmeh
angegeben.

Praktiſches aus der Landwirtſchaft
Die Sonnenblume wird vielfach als eine

gute Bienenpflege gerühmt. Leider aber iſt ſie
das nicht in allen Gegenden, denn an vielen
Orten wird ſie von der Biene gar nicht beflogen.
Die Urſache davon liegt augenſcheinlich in der
Bodenbeſchaffenheit. Dagegen iſt die Pflanze
inſofern für jeden Jmker nutzbar, als ſie eine
hübſche Beſchattung der Stöcke darbieten. Man
legt den Samen möglichſt früh vor dem Stande
in gut durchgearbeitete Erde und die ſchnell
wachſende Pflanze ſpendet dann ſchon vom Juni
ab genügenden Schatten. Man rechnet 5 bis
6 Pflanzen, die man auf der Südſeite des Stan
des aufſprießen läßt, auf jeden Stock

Eine Urfache des Kartoffelſchorfes. Jn
den „Praktiſchen Blättern für Pflanzenbau und
Pflanzenſchutz“ teilt der Kgl. Landwirtſchafts
lehrer Mädel in Weiden mit, daß auf einem Kar
toffelfelde die Kartoffeln bei der Ernte völlig
ſchorffrei waren, mit Ausnahme der Stelle, die
von einem am Rande des Feldes ſtehenden Baume
beſchattet war. unter dem Schatten des
Bauines gewachſenen Kartoffeln waren ſehr ſtark

Die

r zbeſſer als Acker oder, wenn ſie Ueber

vom Schorf befallen. Da der betreffende Baum
niemals eine beſondere Düngung erhalten hat,
ſo iſt auf eine ſolche die Schorfigkeit nicht zurück
zuführen. Der Boden iſt humoſer, lehmiger
Sand mit durchläſſigem Untergrund. Eine ganz
ähnliche Beobachtung wurde auf dem Verſuchs
felde Weiden gemacht. Ein kleiner Teil desſelben
wird nämlich, je nach der Jahreszeit, von nach
mittags 1—3 Uhr durch Gebäude beſchattet. Es
zeigt ſich nun, daß auch hier die im Schatten
gewachſenen Kartoffeln ſehr ſtark ſchorfig waren,
die anderen dagegen nicht. Jn dieſem Falle kann
die Entſtehung des Schorfes auch indirekt durch
Beſchattüng bewirkt ſein, weil der beſchattete Teil
des Verſuchsfeldes während des ganzen Jahres
feuchter war. Die Redaktion der „Praktiſchen
Blätter für Pflanzenban und Pflanzenſchutz“ be
merkt hierzu: Dieſe Feſtſtellungen ſind um ſo
intereſſanter, als bekanntlich ſchon wiederholt be

obgchtet wurde, daß im Schatten von Bäumen
wachfende Kartoffeln ein Verhalten zeigen, das
nicht durch die Verminderung des Lichtes erklärt
werden kann.

Den Luzerneſamen gewinnt man am beſten,
indem man die gewonnenen Hülſen mehrmals
durchdriſcht und mittelſt Putzmühle Staub und
Kaff abbläſt, bis aller Samen enthüllt iſt, welcher
dann durch Putzmühlen und Kleeſamenreinigungs-
maſchinen vollends gereinigt wird. Für den Klee
ſamendruſch benutzt man auch eigens gebaute
Kleedreſchmaſchinen oder man verwendet Kleereibe
bleche, die an Stelle des Mantels der größeren
Dreſchimnaſchinen treten.

Schaden durch Froſt. Wenn der gefrorene
unbedeckte Boden einer ſolchen Kälte ausgeſetzt iſt,
welche auch am Tage kein Auftauen zuläßt, ſo

tritt für die Saaten die Gefahr ein, daß der
r nicht nur immer tiefer in den Boden ein

dringt, ſondern daß das gefrorene Bodenwaſſer
allmählich auch eine ſo anſehnl he Verdunſtung
erleidet, daß, wenn dieſer Zuſtand wochenlang
dauert, wie beiſpielsweiſe im Jannar und Fe
bruar nicht ſelten geſchieht, eine Austrocknung

des gefrorenen Bodens auf eine Tiefe von mehreren
Zolle und zwar eine ſtaubige Austrocknung erfol
gen kann. Dadurch aber leiden die Pflanzen um

ſo mehr, weil dabei nicht nur ihre krautigen Teile,
ſondern auch ihre Wurzeln der anhaltenden, ſtren
gen Kälte unmittelbar ausgeſetzt ſind und ſchwach
bewurzelte Pflanzen ganz aus m Boden gehoben
werden das Schlimmſte erfolgt dann, wenn, wie
es unter den bezeichneten Umſtänden gewöhnlich
iſt, lebhafte öſtliche Winde den Bodenſtaub wohl
gar mit ſchwach bewurzelten Pflanzen fortwehen.
Uebrigens iſt dieſer Bodenſtaub doch nicht gang
eisfrei; denn wenn man ihn in ein warmes
Zimmer bringt, ſo wird er merklich feucht.

Kartoffeln bei Froſt zu verſenden.
Um kein Erfrieren derſelben befürchten zu müſſen,
gibt es ein einfaches Mittel. Man tauche die
Säcke, in welchen die Kartoffeln verſendet werden
ſollen, in kaltes Waſſer, fülle dann die Kartoffeln
ein und begieße die Säcke von außen wieder mit
kaltem Waſſer. Auf dieſe Weiſe verpackt, halten
die Kartoffeln den ſtärkſten Froſt aus. Der
Grund iſt ein ganz natürlicher, denn durch die
Näſſe werden die Zwiſchenräume des Gewebes der
Säcke ausgefüllt, und das außen ſich bilkende Eis
verhindert das Eindringen der Kälte oder viel
mehr das Entziehen der Wärme, die in den Kar
toffeln enthalten iſt.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum

Verkauf. 4702 Rind., 1328 Kälb., 6211 Schafe,
11098 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig)
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 73 77, 2. junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
63 72, 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ältere 62 67, 4. gering genährte jeden Alters 58
bis 60. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 72 75, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 66 71, 3 gering genährte 57 62,
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,

ansgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu
Jahren alt 63- 66, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 58 bie
62, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 53 56,
5. gering genährte Kühe und Färſen 47——51. Kälber
I. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälher 86—90, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 78-82, 3. geringe Saugkälber 58 68
4. ältere gering. genährte Kälber (Freſſer) 55 60
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 80
bis 883, 2. ältere Maſthammel 75 77 8. mäßig ge
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 60 65,
J. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) bis

Schweine: 1. vollſleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 73 2. fleiſchige 69 71
3. gering entwickelte 66 68, 4. Sauen 67 68
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Das Rindergeſchäft wickelte ſich langfam ab und
hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
langſamt. Es wird kaum ganz ausverkauft. Bei
Schafen war der Geſchäftsgang lehbaft. Es wurde
früh geräumt. Der Schweinemarkt verlief ſchkeppend
und wird geräumt.

Butterhandel.
Berlin. Originalbericht von Gebr. Ganſe
Butter: Die Nachfrage war dieſe Wothe nicht

ſo lebhaft, wie in der vorhergehenden und iſt die
Stimmung des Marktes ruhiger, doch konnten ſich die
Preiſe behaupten. Paſſende Butter für den 110
Pfennigſtich fehlt ſehr, da die Läger in Ruſſiſcher
Meiereibutter geräumt ſind und friſche Zufuhren nicht
eintreffen, auch ſind die Forderungen dafür abnorm hoch

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität

bis 120, Hof- und Gendoſſeuſchaftsbutter lla
Mk. 115- 118.

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 kg 118 120
Ia do, 114 18TIs v. 110 114Abfalken de SSchmalz Der Markt verlief in unregelmäßiger

Haltung. Während zuerſt Känfe der Kaker eine er
hebliche Steigerung der Preiſe herdeiſührten, Fing
dieſe wieder verloren als infolge größerer Shweine
zufuhren die Hauſſiers zu Gewinnreliſa ionen veran
laßt wurden. Jm Jnlande ſind die reiſe zurück
gegangen, weil größere Voſten Schmalz auf Januar
kontrakte unerwartet früh in Hamburg angedient
wurden. Sie bewegen ſich z Z. erheblich unter
amerikaniſcher Parität und ein Ausgleich muß ein
treten, ſobald die notleidenden Partien aus dein Markt
genommen ſind.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steam Mk. 46,50 47, amerik.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 49, Berliner Stadt
ſchmalz Krone Mk. 48, Berliner Bratenſchmal
Kornblume Mk. 51 in Tierces bis Mk. 57.

Speck: Gute Nachfrage.
Wochenbericht von

Sohn, Berlin C. 19.
Die Zufuhren in feinſter Hofbutter ſind recht be

langreich; von zweiten und geringeren Sorten geht da
gegen immer noch wenig ein. Während dieſe rege ge
fragt ſind, blieben feinſte Qualitäten weniger beachtet.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notierungs Kommiſſion:

Hof- und Genoſſenſchaftsbutter a. Mk. 118 20

118W

Qualität

Buſt. Schultze

do Ia. 115 118do. s o 114do. abfall. 108 110Tendenz feſt.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall (Bericht von C. W

Adam u. Sohn.)
Kainit, feingemahlen,

gehalt 12,4 rein. Kali.
zu Mk. 0,75 per Ceutner ohne Sack,

9,96 inkl. 2 Etr. Sack.
Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack

1,02 inkl. 2 Ctr. S

garantierter Minimal

e

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier
Viertel verteilt, ohne Abzug des Werkes von Haut
und Kram.



rnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

S 0,67 inkl. 2Ctr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
zütung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,
M. 4,50 auf Carnalit, Kieſerit pro 200

pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p.
alidüngefalze, e

Min. 20pEt. rein. KaliMk. 3,10 100 Kg exkl, Sack30 4,75 n o. Berechnung
6,40 etwaigen Mehrgehaltes

ß ſich frei ab Werk, mit
daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen

für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
ſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,

e hinzütreten, einerlei von welchem
eliefert wird,

CEtr. höher.a
2

K

is Ausland gelten höhere Preiſe und andere

m nhomasphosphatmehl für das 2. Halb

GeſamtPhosphorſäure

zu 19 Pf.
2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.

zu 221 Pf. ePhosphorſäure und 100 Kg. rutto inkl.
hſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
iſalpeter, prompt Mk. 10,45, Febr. März1906 hin. 10,35 pro Cenkner. Targ 1 Kg. pro Sack,

frei Elbkahn Hamburg.
Jn Beiladung ab Staßfurt:
Suverphosphat, 17--19 pCt. 34 Pf. per

Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
onigkeSsuperphosph yat 9 9

Mk. per Brutto Eentner inkl.
falpeter Mk. 11, p.

Ladungsbezüge billiger.

Frachtbaſis
Rote Erde

S hh i

Sack
Brntt oEentner.

Futtermittel,
Hamburg. Bericht über den

markt von Acheunbach Co.
chfrage hat wieder eingeſetzt, wenngleich

noch ziemlich rnhig liegt. Dagegen ſind
unverändert feſt und haben teilweiſe eine

ung erfahren.

kuchen und -»Mehl. Die feine
ird immer knapper und deren Preiſe ſind
gen. Aber auch von den gewöhnlichen

vird nur wenig angeboten, und für das Wenige
öhe Preiſe verlangt.

154-—170 Mk. für 1000 kg ab
üte und Gehalt.

wollſaatmehl. Dieſes Futtermittel
an Angeboten fehlt es faſt gänzlich,

und Preiſe ſind weiter erheblich geſtiegen. Da
gegen iſt der Begehr anhaltend gut.

Preis: 147-102 Mk. für 1000 kg
je nach Güte und Gehalt.

Kokoskuchen. Es wird wieder mehr
die Preiſe ſind indes unverändert.
ne Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

in chen ſind ſehr knapp und die hohenhaupten ſich.

132—138 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.
agtkuchen. Hiermit liegt es ähnlich, die
en, wegen Mangels an Ware, koloſſal hoch

O el

Hamburg

ab Hamburg

Ware

Preiſe we
gehalten

156 165 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
sfuttermehl. Der Bedarf iſt gut, die
dagegen knapp, und die Preiſe haben eine
ufb erung erfahren.

106-112 Mk. für 1000 Kg ab Hamburg.
Hamburg. Originalbericht von Cöllke

und Gliemann.
Kraftfuttermittel.

Unſer Marktverkehr iſt in der abgelaufenen Woche
in einer überaus feſten Haltung, und haben Preiſe
der meiſten Artikel eine wertere Steigerung erfahren.
Speziell gilt dieſes von Baumwollſaatmehl, in dem
Offerten von Amerika nur ſehr ſpärlich herauskommen,
nachdem der größere Teil der Mühlen ihren Vetrieb
für dieſe Saiſon wegen Mangel an Rohmaterial ſchon
wieder eingeſtellt haben. Aber auch andere Artikel,
wie Erdnuß kuchen, Leinkuchen, Seſamkuchen, Raps
kuchen konnten um einige Mark höhere Preiſe be

Paul Vetter, Berlin O.

Ware
weitere

antworantworlicher Redakteur:

woraus ſich Frankopreiſe

Sack

dingen, bleiben unverändert
Etwas mehr

Cocoskuchen.

Hentige

vernachläſſigt

Ghalt
Preis

Bezeichnung des Futkermittels. von bis

16,50 16,80

16,20 16,40
15,40 15,70
15,10 15,40

Sogen. weiß e Rufisque- Erdnußk.

w. RNufisque-Erdnußkuchenm. 4
„haarfr. Marſeiller-Erdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.

Oktober 05 bis Apr, 06
DOopp. geſ. Texas-Baumwollſaatm.

Oktober 05 bis Apr. 06
Baumwollſaatmehl
Oktober 05 bis Apr. 06

B

06

16,20 16,50

15,90 16,10
Amerik.

15,40 15,70
zaumwollſagatkuchen

Oktober 05 bis Apr.
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig
e Palinkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Jndiſcher Cocosbruch
Cocosknchen
Seſamkuchen
Napskuchen
Deutſche Leinkuch hen
Hamburger Reisfuttermehl

Sogen, h. amerik. Maisölkuchen
Getrocknete Viertreber

Getreideſchlempe

15,40 15,70
22,50 24,00

7148,80 13, 40
212,49 12,5014,70 15 90

1840 14,70
3,30 14,50

12,20 18,259
16,00 16,40
10,50 10,80
14,00 14,20
11,00 11,20
12,60 13,00
10,80 10,90

enkleie 9,40 9,50
Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

z

Malzkeime
Grobſch. geſunde Weiz

Die
hier bezw

Saaten-Markt-VBericht.
Bericht über landwirtſchaftliche Sämereien

Benno Fiegel, Berlin C.
In der verfloſſenen Berichtswoche hat ſich das Ge

ſchäft ſtetig entwickelt. Für alle Artikel blieb die
Stimmung feſt und die erhöhten Preiſe für Schweden
klee, Luzerne und Wundklee haben ſich voll behauptet.
Von Rotklee wurde die ſchönfarbige ruſſiſche Saat nur
mäßig angeboten. Auch die beliebte ſchleſiſche Pro
venienz begegnete guter Nachfrage. Von ſachſiſchem
Thymothee ſind die erſten Offerten jetzt an den Marktgekommen und nach den geſtellten hohen Forderungen

zu ſchließen, muß der Ernteertrag unbefriedigend ſein.
Serradella und Lupinen wurden zwar etwas reichlicher
angeboten, waren aber trotzdem nicht billiger zu kaufen.

Ich notiere heute: Rotklee, ſchleſ., öſterreichiſchen und
ruſſiſchen 58-—67, Weißklee 50-67, Wundklee 48
bis 60, Gelbklee 20--24, Schwedenklee 60 72, Jn-
karnatklee 35 38, Provencer Luzerne 58 64, franz
54——59, Sandluzerne 62—65, alles garantiert ſeidefrei;Esparcette, pimpinellefrei und ſehr bot keimend 15—18,

engl. Raygras 14——-17, ital. 16-—22, amerikan. Thymotee
19—28, deutſch. 25--29, Knaulgras 50—65, Schaf
ſchwingel 14—-20, extra gereinigt 22--30, Havelmilitz

von

echt 110, Honiggras 14——22, enthülſt 28—32, Wieſen-

Fioringras 26—42, Wieſenfuchs
ſchwanz 75--85, Wieſenrispengras 46——50, Kamm
gras 75--95, Buchweizen, ſilbergrau hie
braun 9-10, Serradella 8 12, Wicken 9 10Peluſchken o Alles per 50 kg bahnfrei
Berlin. Lupinen, gelbe, blaue, zu Tagespreiſen.

Original-SämereienBericht von A. Metz K Co.,
Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.

Die vorgeſchrittene Zeit zwingt jetzt ſelbſt diejenigen
Händler, welche bisher eingedenk der vorjährigen Ber
luſte, ſich abwartend verhalten haben, einen Teil ihres
Bedarfs e und ſo iſt dieſe Berichtswoche als
Beginn der eigentlichen Saatſaiſon zu bezeichnen. Die
Umſätze zwiſchen Händlern waren ziemlich bedeutend
während ſolche mit den Konſumenten noch recht be
langlos blieben. Angebote in allen Sagaten warea
auch dieſe Woche im Verhältnis zu Zeit und in An
betracht des bereits ſtattgefundenen ſtärkeren Froſtes
ziemlich belanglos, ſpeziell in Rotklee das Angebot
beſſerer Ware ſo gering, daß Preiſe ſich bei der jetzt
beginnenden ſtärkeren Nachfrage weiter befeſtigten
Beſonders ſtarke Nachfrage entwickelten fich in allen
Arken Hülſenfrüchten und da Angebot infolge faſt
gänzlichen Mangels ruſſiſcher Zufuhren zur Nachfrage
in keinem Verhältnis ſtand erzielten ſolche nicht un
bedeutende Preisſteigerung, Auch in Serradella und
Lupinen bleibt zu anziehenden Preiſen andauernd rege
Nachfrage

ſchwingel 35--40,

Kataloge ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der RNeinheits
und Keimkrafts-Prozente ſtehen auf Wunſch prompt
und koſtenfrei zu Dienſten. Wir bitten recht
dringend, ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf
eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen.

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und prozentugalen Angabe der Neinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten, ab unſerem
Lager:

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten 59-—69,
Bullenklee, ſeidefrei 74——84, Weißklee, ſeidefrei 48
bis 68, Schwed. Klee, ſeidefrei, 61--71, Wundklee,
ſeidefrei 47——57, Gelbklee ſeidefrei 20——25, Original
Prov.-Luzerne, ſeidefrei 57—61, PiemontLuzerne,Jeidefrei 55——58, Nordfranzöſiſche Luzerne, ſeivefrei

Ungariſche Luzerne, ſeidefrei 55 bis 57,
Sandluzerne, ſeidefrei 61-—63, Schotenklee 90 110,
Bokharaklee, echt 39--43, Eſparſette 17——20, eng
liſches NRaigras 15-17, italieniſches Naigras 18
bis 21, franz. Raigras 55—60, Timothee 20 bis 29,
Knaulgras 48--61, Kammgras 69--99, Honiggras
14-24, Wieſenſchwingel 37--42, Wieſenrispen-
gras 46-—52, Gem. Nispengras 98 102, Wieſenfuchs
ſchwanz 70——80, Fioringras 24—44, Schafſchwingel
17—20, Rohrglanzgras, echte Havelmilih 108--112.
Sandwicken 21 25, Oelrettig 29-—32, Saatſenf 13
bis 16, Johannisroggen 9-11, gelbe Lupineit 6,50
bi 7, blaue Lupinen 6—6,50, Peluſchken S
kleine gelbe Erbſen 10—11, kleine grüne Erbſen 11
bis 12, ViktoriaErbſen 13--14, Wicken 9.50 10,50,
Jncarnatklee 36 39, Serradella 9--12, Rieſen
ſpörgel 9—12, Ackerſpörgel 11——13. Alles per C0Kg.

52—57,

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe.

Jmländiſches.
Kartoffeln, p. 50 Kg

rote Daberſche
Roſen
magn, bon.,
runde, weiße

Porree, p. Schock
Meerrettich
Peterſilienw. p. Schckbd.
Schnittlauch, 12 Töpfe
Spinat p. 50
Karotten, p. 100 Bd.
Sellerie, hieſige p. Schock

pommerſche x
Zwiebeln, p. 50 kg

do. große
Mohrrüben,
Peterſilie, grün. p. S
Radieschen. hieſ.,

p. Schockbund
Salat, hieſiger p.
Kohlrabi, p. Schock
Gedruckt und herausgegeben von

2,00—2,20 Schwarzwurzel
Roſenkohl,

22,25 Rüben, weiße1,80--2 00 do. Teltower

00 1 s9-16 Grünkohl
3,50 -4 (Champignons
4,00

18 25
46
3——6

77

r

kg WeißkohlMispeln
Rotkohl

3,50-—3,75 Gurken, Salat,
5,00 —5,50

3—3,50 Tomaten,
2——2,50

Hamb.
do. hieſige

Eskarol, p. Schock
Kohlrüben, p.

Endivien
Rettig, bayr., p.

chockb.

Sch.

John Schwerins

Steinpilze p. 50 kg

Wirſingkohl p. Schock

4—4,50 Blumenkohl, Erf., p. Kopf
p. Schock

do. Einmache u. Senfg.

Schock

S

s V

Fiſche.

Hechte
do. mittel

Zander
Schleie, unſortiert

do. IIa
Aale, mittel

do. groß
Karauſchen

Roddow
Bleie

do. klein
Bunte Fiſche
Karpfen, Schleſ. 25er

do. do. 60er
do. Lauſitzer 27er.
do. do. 55er.
do. 30er

8—-10 Bars
2,50 4,50 Bleiſinten

14 16 do. grotz
2,40 4,80 Onappen
a g, Aktiengeſellſchaft

90 106
112a 16—18

253
10--12
1216

103 105
93

62 64
35543

67 93
21-31

chock

er Berlin Holz marktſtr. T
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